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Erscheint 


kei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt 


Des Hi mmelfahrtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung Freitag abend. 


Für Monat Juni 


koſtet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., durch den Briefträger frei 
ins Haus 81 Pfg. In unſern Ausgabeſtellen 
koftet die „Thorner Zeitung“ 60 Pfg., 
durch die Boten frei ins Haus 75 Pfg. 
Tagesſchau. 

Die Entbindung der Kronprinzeſſin 
wird für Anfang Juni erwartet. 

»Der Kaiſer hat dem Schatzſekretär Frhr. 
v. Stengel in einem Telegramm für das Zuſtande⸗ 
kommen der Reichsſinanzreform ſeine „wärmſte An⸗ 
erkennung“ ausgeſprochen. 

»Im Abgeordnetenhauſe begann geſtern 
die zweite Leſung des Volksſchulgeſetzes. 

* Der ungariſche Reichstag iſt am 
Dienstag durch Kaiſer Franz Joſeph eröffnet 
worden. 

* Auf Sardinien kam es zu wüſten Aus⸗ 
ſchreitungen Streikender. 

Der mit der Bildung eines neuen italieniſchen 
Miniſteriums betraute Giolitti hat Tittoni, 
gegenwärtig Botſchafter in London, das Portefeuille 
des Aeußern angeboten. 


* Die Eröffnung der neuen franzöſiſchen 
Kammer iſt auf den 1. Juni anberaumt worden. 


Weber die mit * bezeichneten N ten findet ſich 
10 arg bezeichne achrichten findet ſich 


Hic Rhodus, hic saltal 


Da jetzt die radikalen und ſozialiſtiſchen 
Elemente in Frankreich die eigentliche Re⸗ 
gierungsmajorſtät bilden, jo verfügen fie auch 
über die Macht, ein gut Teil ihrer politiſchen, 
wirtſchaftlichen und ſozialen Ideen in die 
Wirklichkeit umzusetzen und der Welt zu zeigen, 
wie eigentlich der rote Zukunftsſtaat ſo un⸗ 
gefähr ausſehen wird. Bisher haben ſie immer 
geklagt, daß ſie ihre ganzen Kräfte im Kampfe 
gegen den Klerikalismus aufbieten müßten; 
nachdem aber das Trennungsgeſetz durchge⸗ 
Br worden iſt, liegt nun kein Grund mehr 
ür ſie vor, die verſprochenen wirtſchaftlichen 
und militäriſchen Reformen noch weiterhin auf 
die lange Bank zu ſchieben. Vielleicht darf 
man alſo hoffen, das deal unſeres Auguſt 
Bebel, das ſtehende Heer in eine Milizarmee 
zu verwandeln, demnächſt in Frankreich ver⸗ 
wirklicht zu ſehen, umſomehr, als die gegen⸗ 
wärtige Regierungspartei zum größten Teil 
aus Gegnern des Revanchegedankens beſteht. 
Außerdem können ſich wohl die franzöſiſchen 
Arbeiter, wenn nicht gleich auf das goldene, 
jo doch mindeſtens auf das ſilberne Zeitalter 
gefaßt machen; vorläufig läßt bekanntlich ge⸗ 
rade in Frankreich die Fürſorgegeſetzgebung 
für die arbeitende Bevölkerung ſo ziemlich 
alles zu wünſchen übrig. Aber das wird ja 
nun ſelbſtverſtändlich ganz anders werden! 
Man wird ſich beeilen, dem Proletariat bezüg⸗ 
lich der Löhne, Arbeitszeit, Alters⸗ und Inva⸗ 
liditätsverſorgung ꝛc. Verhältniſſe zu ſchaffen, 
vor denen wir in Deutſchland beſchämt in die 
Ecke kriechen müſſen. Natürlich wird auch eine 
weitgehende Steuerentlaſtung nicht lange auf 
ſich warten laſſen, kurz, die Etablierung des 
heißerſehnten Zukunftsſtaates wird nur noch 
die Frage weniger Monate ſein. Oder ſollte es 
am Ende doch ein bischen anders kommen ? ? 7 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 22. Mai. 


Der Präſident gibt unter feierlichen 
Schweigen Kenntnis von dem Ableben des 
Abgeordneten Grafen Reventlow. Man erhebt 
ſich zum Angedenken des Toten von den 
Sitzen und dann treten die Angelegenheiten 
der Lebendigen wieder in ihre Rechte. Eine 


täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der —4 — 
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Begründet 


Reihe von Rechnungsberichten findet nur wenig 
Aufmerkjamkeit. t die zweite Leſung des 
Militärpenſionsgeſetzes für die 
Unterklaſſen des Heeres und der Marine be⸗ 
lebt die Debatte wieder. Abg. Südekum 
findet die Penſionen für die unteren Klaſſen 
des Militärſtandes viel zu niedrig, und er er⸗ 
klärt zum Schluſſe, daß ſeine Partei für das 
Penſionsgeſetz ſtimmen werde, wenn den Unter⸗ 
offizieren, die wegen Soldatenmißhandlungen 
beſtraft wurden, unter allen Umſtänden der 
Zivilverſorgungsſchein verweigert würde. Mini⸗ 
ſter von Einem antwortet hierauf, daß die 
Militärbehörde derartige Unteroffiziere längſt 
abzuſchaffen pflege, bevor ſie die Berechtigung 
zur Civilverſorgung erreichten. Noch verſchiedene 
Redner treten auf und erklären, daß das Ge⸗ 
ſetz dieſe oder jene Lücken habe, aber im 
Großen und Ganzen hat keiner ſo recht etwas 
dagegen einzuwenden. Es wird daher auch 
mit großer Majorität angenommen. Dann de⸗ 
battiert man über den Ergänzungsetat 
des Schutzgebietes. Gefordert werden: 
Sechszehn Millionen zu den Koſten der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes in Südweſtafrika, und 
500000 Mark zur Beförderung der Beſied⸗ 
lung. Zehn Millionen fordert man für die 


andern Schutzgebiete und fünf Millionen für 
den Bau einer Eiſenbahn von Lüderitzbucht 
nach Keetmanshoop. Dir Vorlage kommt an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 


Sitzung vom 22. Mai 1906. 

Der Präſident macht Mitteilung von dem Ab⸗ 
leben des Grafen Reventlow. Das Haus ehrt das 
Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Sitzen. 


Das Haus erledigt dann eine Reihe von Red: 
nungsſachen und tritt hierauf in die zweite Beratung 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes ein. a 

Abg. Südekum (Soz.): Das Geſetz bringt zwar 
manche Verbeſſerungen, kann aber als endgültige Re⸗ 

elung der Materie nicht angeſehen werden. Die 

enten für volle Erwerbsunfähigkeit find völlig unge ⸗ 
nügend, ebenſo die Verſtümmelungszulagen. Leider 
enthält das Geſetz keine Beſtimmung, daß beſtraften 
Soldatenſchindern der Ziwvilverſorgungsſchein und die 
Rente verſagt werden. 2 

Kriegsminiſter v. Einem: Leute, welche wegen 
ſchwerer Mißhandlungen beſtraft werden, kommen gar 
nicht in die Lage, den Ziviloerſorgungs ſchein zu er⸗ 
halten, da mit ſolchen die Kapitulation nicht er⸗ 


neuert wird 

Abg. Erzberger (Ztr.): Daß nicht alle Wünſche 
der Militäranwärter erfüllt find, muß zugegeben 
werden, aber welches Geſetz erfüllt alle Wünſche? 
Jedenfalls bringt das Geſetz ziemlich große 
Fortſchritte. ; 

Abg. v. Richthofen (Konf.) hofft, daß das Geſetz 
die Grundlage bieten wird für die Schaffung eines 
guten Unteroffizierkorps. (Bravo rechts.) 

Die Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirt⸗ 
ſchaftliche Vgg.) Mommſen . Vgg) und 
Werner (Refp.) ſtimmen der Vorlage zu. 

Abg. Dr. Rug dan (frſ. Vpt.) In Bezug auf 
die Höhe der Renten find die Militärs beſſer oder 
wenigſtens nicht ſchlechter geſtellt als die Invaliden der 
Arbeit. Wenn es die Deckung der erhöhten Forde⸗ 
rungen gilt, haben wir nie verſagt. Wir wollten 
3. B. eine Reichsvermögensſteuer, freilich die Finanz⸗ 
reform konnten wir nicht mitmachen, wie fie hier 
betrieben worden iſt. Die Anſtellung der Militär⸗ 
anwärter iſt eine Sache, über die doch nicht allein der 
Bundesrat entſcheiden ſollte. (Sehr richtig! Man 
will uns nur die Grundſätze zur Kenntnisnahme 
mitteilen, das genügt nicht Wir ſind nicht in der 
Lage, der Reſolution betr. Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit zuzuſtimmen. 5 

Hierauf werden die einzelnen Paragraphen des 
Geſetzes einſtimmig angenommen, ebenſo werden die 
von der Kommiſſion eingebrachten Reſolutionen ange⸗ 
nommen, betreffend Ausbildung der Militäranwärter 
für den Zivildienft während der Militärdienſtzeit, 
betreffend Anrechnung eines Teils der Militärdienſt⸗ 
zeit auf den Zivildienſt, und betreffend Verbeſſerung 
der Penſtonsverhältniſſe der Reichsbeamten und Neu⸗ 
regelung des Reliktenweſens, endlich eine Reſolution, 
welche die . ausſpricht, daß Verweigerung 
des Zweikampfs nicht als Grund zur Dienſtunfähig⸗ 
keitserklärung gilt. 

Es folgt die Beratung der Ergänzungsetats zum 
Reichshaushaltsetat und zum Etat der Schutzgebiete 
für 1906. ? 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg: Für O ſt⸗ 
afrika wird eine Verſtärkung der Schutztruppe um 
vier Schwarzenkompagnien beantragt. Sowohl Graf 
Götzen, wie ſein jetziger Stellvertreter, ſind der Anſicht, 
daß anſtelle der vom Reichstage abgelehnten weißen 
Kompagnie vier farbige nötig find. Für Süd weſt ⸗ 
afrika befinden ſich im Etat Anforderungen für 
Zugtiere beim Gonvernement. Die größte Forderung 
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[ des Ergänzungsetats bezieht ſich auf Beihilfen für 
4 Anfiedler des 


zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
Bang pie 

Es kommt darauf an, daß die Anſiedler wieder 
in den Beſitz eines Viehſtandes gelangen, 1 — den 
der Wiederbeginn des landwirtſchaft ichen Betriebes 
unmöglich iſt. Wir legen den allergrößten Wert dar⸗ 
auf, daß der Stamm alter Anfiedler nicht verloren 

ſeht. Der geforderte Ausbau der Bahn Lüderitzbucht⸗ 

Aubub bis Keetmanshoop dient meiſt militäriſchen 
Intereſſen. Die kriegeriſche Lage hat ſich durch 
die Gefangennahme Morengas weſentlich verbeſſert. 
Wir müſſen aber damit rechnen, im Süden des 
Schutzgebietes noch eine Truppenmacht zu halten, 
welche großen Verpflegungsbeda f hat. Wenn wir 
auf den Bahnbau dringen, geſchieht es, um die Zu⸗ 
fuhr zu erleichtern. Ich moͤchte im Anſchluß bieran 
dem Haufe mitteilen, daß Oberſt v. Deimling den 
Auftrag erhielt, das Kommando der Schutztruppe in 
Südweſtafrina zu übernehmen. (Beifall) Erbprinz 
zu Hohenlohe bittet ſchließlich, die Vorlage in wohl⸗ 
wollende Erwägung zu ziehen und anzunehmen. 

Abg. Broeber (Ztr.) tadelt es, daß ſoviel Nach⸗ 
tragsetats eingebracht werden. ir werden N 
die für uns genießbaren Rofinen aus dem Kuchen 
herauszupicken und die notwendigen Forderungen dem 
Hauptetat einzuverleiben. 

Abg. Ledebour sn bekämpft die Forderungen 
für den Bau der Bahn Kubub— Keetmanshoop und 
für Entſchädigung der Farmer. 

Abg. Paaſche (Natlib.) beantragt Verweiſung an 
die Kommiſſion, die das Haus darauf beſchließt. 

N — morgen: Dritte Leſung der 
Penſionsgeſetze. Zweite Beratung des Schutztruppen⸗ 
geſetzes. Dritte Leſung des Etats 

Schluß 6½ Uhr. 
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Sitzung vom 22. Mai 1906. 
Das Volksſchulunterhaltungsgeſetz. 

Das Haus nahm zunächſt endgültig das Knapp⸗ 
ſchaftsgeſetz gegen die Stimmen der Polen an. 

Hierauf wurde die zweite Beratung der Vorlage 
betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen begonnen. 

Der Kultusminiſter Dr. Studt eröffnete die Be⸗ 
ſprechung mit dem Ausdruck des Dankes der Regie⸗ 
rung für die hingebende Arbeit der Kommiſſion und 
bezeichnete das Ergebnis ihrer Beratungen als ein 
ſehr erfreuliches. Die Regierung ſei bereit, der An⸗ 
regung des nationalliberalen Antrages zu ara⸗ 
graph 40 zu folgen, der die differenzielle Be⸗ 
handlung der Lehrer und Rektoren in der Art ihrer 
Berufung für geboten erachtet, der aber der Beſtim⸗ 
mung, daß die Rektoren von der Schulaufſichtsbehörde 
nach Anhörung der Gemeindebehörden, bezw. des 
Geſamtſchulverbandes ernannt werden ſollen, keine 
rückwirkende Kraft geben will. Der Miniſter ſprach 
die Hoffnung aus, daß auf dieſer Grundlage eine 
Verſtändigung möglich ſein werde. 

Abg. Dr. Friedberg (nl.) erklärte, daß die 
Nationalliberalen den Kommiſſtonsbeſchlüſſen im allge⸗ 
meinen zuſtimmen könnten, daß ſie aber, im Falle der 
Ablehnung des Antrags zu $ 40, einmütig gegen das 
Geſetz ſtimmen würden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) ſprach die Zuſtimmung 
ſeiner Partei zu dem nationalliberalen Antrag aus. 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) ſprach ſich im allgemeinen 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe aus. Die Konſervativen 
ließen durch den Abg. Dr. v. Heydebrand erklären, 
daß ſie im weſentlichen an den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
feſthalten. 

Abg. Caſſel bezeichnete namens der Freifinnigen 
Volkspartei die Beſchlüſſe der Kommiſſionsberatun 
als beklagenswerte. Die Partei müſſe die Vorlage 
ablehnen, weil fie das Selbſtverwaltungsrecht und das 
Lehrerberufungsrecht der Gemeinden zu ſehr ein⸗ 
ſchränke und die Simultanſchule nur als Ausnahme 
zulaſſe Ablehnend müſſe die Partei ſich im Intereſſe 
der Gerechtigkeit auch gegen den nationalliberalen 
Antrag verhalten. 

Abg. Ernft begründete die ablehnende Haltung 
der Freifinnigen Vereinigung. 

In der Spezialberatung wurde eine ganze Reihe 
von Paragraphen meiſt nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. Die Bemühungen der Bertreter der 
Freiſinnigen Volkspartei Caſſel, Dr. Crüger, 
Funck, Gyßling, Kopſch und Wolg aſt, 
durch ihre Anträge die Vorlage zu verbeſſern, blieben 
erfolglos. Nur zu Paragraph 8 wurde ein Antrag 
Gyßling angenommen, wonach die Standesherren zu 
den Schullaſten heranzuziehen find. 

Weiterberatung Mittwoch 11 Uhr. 
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Der Kaiſer hat dem Schatzſekretär 
Freiherrn v. Stengel die Verleihung 
des Roten Adlerordens 1. Klaſſe in folgendem 


vom Montag datierten * mitgeteilt: 
? Nachdem der Reichstag die Steuergeſetzvorlage in 
dritter Befung angenommen hat, ik es mir Bedürfnis, 


Die geſpaltene 
eo P. 2. 


eile oder deren Naum Ik Pf. 
» Annahme für die abends er⸗ 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Weſchäftsſtelle. 


Ihnen für Ihre hervorragenden Verdienſte 
um das Zuſtandekommen dieſes für die Zukunft des 
Reiches jo bedeutungsvollen Werkes der Reichs⸗ 
finanzreform meine wärmſte Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen. Als äußeres Zeichen meiner Dankbarkeit 
und meines Wohlwollens habe ich Ihnen den Noten 
Adlerorden 1. Klaſſe verliehen, deſſen Abzeichen Ihnen 
alsbald zugehen werden. Wilhelm, I. R. 


Freihr. v. Stengel iſt übrigens in der 
vorigen Woche erkrankt. Das Leiden 
Stengels, das man anfänglich für eine Erkäl- 
tung hielt, ſcheint nervöſer Natur zu ſein. 
— Nachdem nunmehr die Reichsfinanzreform 
unter Dach und Fach gebracht ift, wird Freihr. 
v. Stengel ja Zeit finden, um ſich von ſeiner 
leicht erklärlichen Nervoſität zu erholen. 

Wenn ein Prinz Beamter wird. Ueber 
die bisherigen Remunerationen für 
den Erbprinzen zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg als Stellvertreter des Di⸗ 
rektors der Kolonialverwaltung im Auswärti⸗ 

en Amt ſind nach der „Fr. Diſch. Pr.“ 

itteilungen im Umlauf, die einer als baldigen 
Richtigſtellung dringend bedürfen. Das etats⸗ 
mäßige Einkommen des Direktors der 
Kolonialverwaltung beträgt 20 000 Mark 
Gehalt und 1500 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
So war denn auch noch das Dienſteinkommen 
des Herrn Dr. Stübel. Nun ſoll aber der 
Erbprinz zu Hohenlohe, obwohl er noch nicht 
einmal etatsmäßig angeftellt war, bisher ſchon 
ſo dotiert worden ſeien, als ob er das Gehalt 
eines Staatsſekretärs hätte, alſo 44000 
Mark jährlich. Ferner ſoll ihm ein Zu⸗ 
ſchuß für die Wohnungsmiete bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 20 000 Mark per annum zuge⸗ 
billigt worden ſein. — Wir geben die Nach⸗ 
richt nur unter Vorbehalt und in der 12 b 
wieder, daß die nung nicht lange a 


ſich warten laſſen werde. 


„Die Verkehrspolitik des Reichstages 
eine verkehrte Politik.“ Unter dieſer 
Ueberſchrift beſpricht die konſervative 


„Schleſiſche Zeitung“ die beſchloſſenen Steuern 
auf den Eiſenbahn⸗ u. Schiffahrts verkehr und die 
Reſolution auf Erhöhung der Ortstaxe im 
Poſtverkehr. Die „Schleſiſche Zeitung“ meint, 
noch ſeien die Beſchlüſſe des Reichstags nicht 
Geſetz, und es liege die Möglichkeit vor, 
daß der Bundesrat ſeine Zuſtimmung 
verſagt. „Die Wahrſcheinlichkeit, daß er 
es tut, iſt allerdings nicht groß, aber doch 
ſollte von allen intereſſierten Körperſchaften, 
Vereinen uſw. ein letzter Verſuch in dieſer 
Richtung gemacht werden.“ — Daß der 
Bundesrat den ſämtlichen Steuern zuſtimmen 
wird, iſt für uns unzweifelhaft. Be⸗ 
zeichnend aber für derzeitige Zuſtände 
it, daß ein konſervatives Blatt in 
dem Bundesrat einen Schutz vor dem Steuer- 
fanatismus des Reichstags zu finden hofft. 
Daß ſo etwas paſſieren könnte, hätte noch 
vor wenigen Monaten ſich kein Menſch 
träumen laſſen. 

Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 
Graf Reventlow, Vertreter des Wahlkreiſes 
Rinteln⸗ Hofgeismar, if, wie wir bereits 
meldeten, im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Wiesbaden geftorben. Graf Ludwig zu 
Reventlow gehörte dem Reichstag erſt ſeit dem 
Jahre 1903 an, und es gelang ihm trotz 
ſeiner Jugend, ſich raſch ein gewiſſes Anſehen 
unter den Parlamentariern zu erringen, was 
natürlich nicht ausſchloß, daß ſeine einſeitige 
politiſche Tendenz manches Schütteln des 
Kopfes erregte. Am 5. Juli 1864 in Kiel 
geboren, ſtudierte er die Rechtswiſſenſchaften 
und wirkte 1892 bis 1896 als Rechtsanwalt 
in Kiel. Dann wandte er ſich der politiſchen 
Betätigung zu, wurde Vorſitzender des Bundes 
der Landwirte für Schleswig ⸗Holſtein und 
intereſſierte ſich beſonders für die Beſtrebungen 
der Bodenreformer. In Rinteln - Hofgeismar, 
einem zum ſicheren Beſitzſtande der Deutſch⸗ 
Sozialen gehörigen Wahlkreis, im Jahre 1903 
als Kandidat aufgeſtellt, ſiegte er erſt in der 
Stichwahl. 


Im Reichstagswahlkreis Hannover 
Linden haben Vertreter ſämtlicher bürgerlicher 
Parteien in einec Verſammlung am Montag 
eine Reſolution dahin angenommen, im Falle der 
Stichwahl geſchloſſen für den bär- 
gerlichen Kandidaten gegenüber dem 
Sozialdemokraten einzutreten. Die National 
liberalen hatten bekanntlich angeregt, von vorn⸗ 


herein einen Kandidaten 


terte aber an dem Widerſtande der deutſch⸗ 


hannoverſchen Partei. So ſtehen dem Sozial⸗ 
demokraten ein nationalliberaler, ein deutſch⸗ 
Zentrumskandidat 


hannoverſcher und ein 
gegenüber. 
Der Streik der Seeleute in Hamburg, 


der kürzlich zu Ungunſten der Ausſtändigen 


geendet hat, hat rund 100 000 Mk. ge ⸗ 


Roftet. An der Arbeitseinſtellung, die reichlich 
6 Wochen gedauert hat, beteiligten ſich mehr 
als 3000 Seeleute. Viele Streikende hatten 
auf Unterſtützung verzichtet. Um die 100 000 
Mark der Kaſſe wieder zuzuführen, hat der 


Vorſtand des Seemannsverbandes beſchloſſen, 


eine Extraſteuer von 4 Mk. pro Mitglied 
auszuſchreiben. a 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
Entbindung der Kronprinzeſſin 


wird für Anfang Juni erwartet. — Der 


Kaiſer iſt geſtern nachmittag mit den Herren 
Fürſten 


der Umgebung zum 54 1 e des e 
zu Dohna ⸗Schlobitten in Prökelwitz eingetroffen, 
— Der Breslauer Polizeipräſident 


dementiert die Meldung, daß dem Arbeiter 
Biewald beim Krawall am Striegauer Platz 
nom en Thur ſch die Hand ab⸗ 
gehauen ſei.— Im, Prozeß Hüger iſt 
man ſeit einigen Tagen in die Zeugen ver⸗ 
nehmung eingetreten. Die bisherigen 
Zeugen ſind dieſelben wie bei dem erſten 
Prozeß. Auch ihre Ausſagen decken ſich mit 
ihren damaligen ekundungen. — Nach 
einer Stockholmer Meldung tritt am 8. Juni 
eine Geſellſchaft ſchwediſcher Land⸗ 
wirte eine Studienreiſe nach Deutſchland 
an. Zuerſt geht die Reiſe nach Berlin, worauf 
verſchiedene auf dem Gebiete des Ackerbaues 
und der Viehzucht hervorragende Gegenden 
beſucht werden. — Die Oldenburger 
Regierung arbeitet ebenfalls wie der 
Senat von Lübeck einen Geſetzentwurf betr. 
Verbot der Serien⸗Prämienlos geſellſchaften aus. 
— Der weitere Ausſchuß des Evangeliſch⸗ 
Kirchlichen Hilfs vereins wurde geſtern 
von der Kaiſerin im Schloſſe empfangen. 
— Die Angeſtellten ſämtlicher Buchbinde⸗ 
reien in Stuttgart haben ohne Ein⸗ 
haltung der Kündigungsfriſt die Arbeit nieder⸗ 


‚AUSIAND # 
Prinz Hohenlohe über das allgemeine 
Wahlrecht. Im öſterreichiſchen Aßge⸗ 
ordnetenhau ſe betonte bei der Fortſetzung 
der Debatte über die Regierungserklärung 
Miniſte präſident Prinz Hohenlohe, daß der 
Wahlreformgedanke bereits grobe 
Fortſchritte gemacht habe und ſich ſtets 
tiefer in das öffentliche Rechtsbewußtſein ein⸗ 

rabe. Sei es einmal gelungen, durch die im 

invernehmen mit den Parteien geſchaffene 
Wahlreform das nationale Kräfteverhältnis 
auf der Grundlage der Gerechtigkeit und der 
vollſten 5 Gleichſtellung zu ſichern, 
welch tiefgehender Wandel werde dann in 
allen bisherigen nationalen Reibungskonflikten 
eintreten! Die Differenzen, die betreffend die 
Mandats aufſtellung beſtanden hätten, ſeien auf 
eine ziffernmäßig beſchränkte Zahl geſunken, 
und er, der Miniſterpräſident, ſei überzeugt, 
daß die verhältnismäßig nicht zu großen 
Differenzen unmöglich die Neugeſtaltung des 
Vaterlandes vereiteln und die Ausgleichung 
der politiſchen Rechte und die Anbahnung des 
nationalen Friedens verzögern könnten. 
Wäre die Einigung auf dem Wege des Kom⸗ 
promiſſes nicht erzielbar, ſo ſei die Regierung 
feft entſchloſſen, mit ſelbſtändigen Vor⸗ 
chlägen hervorzutreten. Er, der Miniſter⸗ 
präfident, glaube jedoch, daß in allen Teilen 
des Vaterlandes der freudigſte Widerhall ge⸗ 
weckt würde durch die Kunde, daß die Völker 
Oeſterreichs in einer der wichtigſten Fragen 
ſich frei geeinigt hätten. 

* Streikausjchreitungen auf Sardinien. 
Montag abend begannen in Gonneſa bei 
Igleſias etwa 300 Ausſtändige einen Laden 
zu plündern, wurden aber durch Kara⸗ 
binieri daran verhindert. Als dann die Kara⸗ 
binieri die Menſchenanſammlung auseinander 
treiben wollten, wurden ſie mit Steinen be⸗ 
worfen, und es wurde auf ſie geſchoſſen. Die 
Karabinieri erwiderten das Feuer, wobei 
dreizehn Perſonen verwundet 
wurden, davon eine tödlich. In Nebida 
Reiten Arbeiter das Zollhäuschen in Brand 
und griffen die Karabinieri an, welche genötigt 
waren, zu ſchießen. Ein Arbeiter wurde ge⸗ 
tötet, einer verwundet. 

Die franzöſiſche Kammer wird ſich 
n den nunmehrigen pi 
folgt zuſammenſetzen: Unter den insgejamt 
585 a liedern befinden ſich 78 Konſervative 
und Liberale, 24 Nationaliſten, 77 Progreſſiſten, 
77 lin ende Republikaner, 110 Radikale, 


143. ſozlaliſtiſche Radikale, 56 geeinigte 
2 10 unabhängige Sozialiſten Bi 
ein Antiſozialiſt. Die Eröffnung der neuen 


aller bürgerlichen 
Parteien auſzuſtelen. Dieſer Vorſchlag ſchei⸗ 


eſtſtellungen wie 


Kammerſeſſion iſt endgültig auf den 1. Juni 
anberaumt worden. Die Wahl des Kammer⸗ 
präfidiums wird erſt in der zweiten Sitzung 
Vom Block wird Briſſon für die 


erfolgen. 
Präſidentſchaft kandidieren. 


Die erſte Interpellation eines 
Minifters 


iſt in der Montags⸗Sitzung der ruſſiſchen 
Reichsduma erfolgt. Aus Petersburg wird 
darüber gemeldet: Zu der letzten Dumaſitzung 
erwartete man das Erſcheinen des Miniſters 
des Innern Stolypin, den man von 
der Einbringung folgender Interpellation 
benachrichtigt hatte: „Vor einigen Tagen hat 
die Zeitung „Rjetſch“ ſenſationelle Dokumente 
veröffentlicht, aus denen hervorgeht, daß 1. im 
Polizeidepartement ſich eine geheime 
Druckerei befinde, in der allerlei Hetzartikel, 
Aufrufe zu Krawallen und blutigen Widerſetzlich⸗ 
Reiten hergeſtellt werden, die unter der Bevölkerung 
dann verbreitet werden, daß 2. Gendarmerie 
wie Polizeiagenten jene blutigen Kra⸗ 
und daß 
Gendarmerie Rittmeiſter im 
dem 
über die 
anſtatt 
Strafe dafür eine Rangerhöheng von dem 
Miniſter Durnowo erhielt. 38 Deputierte der 
Reichsduma haben daraufhin den Antrag ge⸗ 
ſtellt, den Miniſter des Innern zu interpellieren. 


walle organiſiert haben 
endlich ein 
Jekaterinoslawſchen Gouvernement 
Miniſterium eingehende Berichte 


Reſultate jener Hetze liefern, der 


Am Montag nun wollte Stolypin darauf ant⸗ 


worten. Er erſchien auch um 3 Uhr, als die 
Debatten noch andauerten, fuhr aber, „u m 
ſtören“, wieder weg, und be⸗ 


nicht zu 


e den Reichskontrolleur von Schwane⸗ 
bach, der in der Duma anweſend war, dort 


mitzuteilen, daß er im Verlauf der ge⸗ 
ſetzlichen Friſt, alſo von vier Wochen, 
auf die Interpellation Antwort geben 


werde. Die Antwort wurde mit allge: 


meinem Schweigen entgegengenommen. 


— 
ee 
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Culmſee, 22. Mai. Der Verbandstag des 
) „welcher in dieſem 
Jahre in Schönſee ſtattfinden ſollte, wird am 24. Juni 
cr. in Verbindung mit dem 24. Stiftungsfeſte des 
Kriegervereins hier abgehalten werden, da das Ver⸗ 


Kriegerbezirks Thorn 


eins ſokal in Schönſee abgebrannt 


bgebrannt it. — Lehrer 
Sey da iſt vom 1. Junt an Ble e nach Untelens 


verjegt. — Mit dem Rübenverziehen iſt heute be: 
gonnen worden. Die Schulkinder haben bereits um 
11 Uhr frei. f 

Briefen, 22. Mai. Die freie Müller⸗ 
in nung Brieſen hat ſich aufgelöft, da 
fie nicht mehr ihren Verpflichtungen in bezug 
auf Erfüllung der geſetzmäßigen Aufgaben 
einen Innung nachkommen konnte. — Der 
wegen Pockener krankung eingelieferte 
Tiſchlergeſelle Friedrich Dreher wurde am 18. 
Mai aus dem Johanniter⸗Krankenhauſe geſund 
entlaſſen. i 

Culm, 22. Mai. Die Zwangser⸗ 
ziehungszöglinge Konopatzki und 
Sliwa, welche ien Meiſtern Hausmann und 
Lebowski aus Chriſtburg entwichen waren, 
wurden heute von unſerer Polizei feſtgenommen. 
Bei ihrer Feſtnahme geſtanden ſie ein, gemein⸗ 
ſchaftlich dem Meiſter Lebowski aus einem 
verſchloſſenen Spinde, das ſie mit 1 
öffneten, 140 Mark geſtohlen zu haben. i 
dem Gelde fuhren fie dann über Marienburg 
nach Graudenz, kauften dort Revolver mit 
200 Patronen, Meſſer und andere Sachen 
und kamen hier wandernd an, wo ſie feſtge⸗ 
nommen und dem Gericht übergeben wurden. 
Von dem geſtohlenen Gelde hatten ſie nur 
noch einige Pfennige. 

Marienburg, 22. Mai. Weil ihm in 
der Gaſtwirtſchaft des Herrn Schrubba in 
Mielenz nicht Schnaps verabfolgt wurde, zer⸗ 
ſchlug der 20jährige Arbeiter Schulz aus 
Mielenz ſämtliche Fenſterſcheiben 
des Gaſthauſes. Herr Schrubba erhielt von 
dem Unhold mit einem Meſſer mehrere Ver⸗ 
letzungen im Geſicht. In der Notwehr ſchoß 
Schrubba auf Schulz und verwundete ihn am 
Arm. 


Dirſchau, 22. Mai. Heute milton 
paſſierten unſeren Bahnhof mehrere 
Hundert Wallfahrer, die aus der 


Gegend von Hochſtüblau kamen und wohl 
verſehen mit EBvorräten für mehrere Tage 
waren. Die Leute fuhren zum Ablaß nach 
Neuftadt. — Ertrunken iſt am Sonnabend 
beim Baden in der Weichſel in der Nähe von 
Gr. Montau ein dort bei den Dammarbeiten 


beſchäftigter ausländiſcher Arbeiter. 
ace 2 Re Verhaftet 
wurde der ene eiter Borowski aus 
eutal unter dem Verdacht der fortgeſetzten 
erübung eines Sittlichkeitsverbrechens an 

einem neunjährigen Schulmädchen. 

Zoppot, 21. Mai. Ein tödlicher Un⸗ 
fall ereignete ſich auf dem von Herrn Bau⸗ 
unternehmer Knoblauch für die Hotel Metropol⸗ 
Geſellſchaft geleiteten Villendau in der See⸗ 
ſtraße. Der Steinträger Wagner brach, nach⸗ 


dem er ſeine Laſt ſoeben hinaufgeſchafft hatte, 
tot zuſammen. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Tod 
infolge Ueberanſtrengung durch Zerreißung 


von Blutgefäßen eingetreten. 


utzig, 22. Mai. Bei einem heftigen, wi 
un 
Hagel begleiteten Gewitter fuhr ein Blitz ins 
Kaiſerin Auguſte⸗Viktoria⸗ Krankenhaus und 


wolkenbruchartigem Regen 


zerſtörte die elektriſche Leitung. 
Dt. Eylan, 22. Mai. 


Joſef v. Alkiewicz wurde 

geborgen. 
Oſterode, 22. Mai. 

naſium werden drei 


ſchlag eingeäſch 


Nur das Vieh wurde gerettet. 
waren mehrere Straßen überflutet. 


Tag und Nacht gearbeitet werden. 
Allenſtein, 22. Mai. 


war. 


verhaftet. 


Tilſit, 22. Mai. Ein S ängerfeſt, 


veranſtaltet von den baptiſtiſchen Geſangvereinen 


Inſterburg, Eydtkuhnen » Stallupönen und 


Tilſit, findet am Himmelfahrtstage in der 


hieſigen Baptiſtenkirche ſtatt. 


Bromberg, 22. Mai. Mehrere Kinder 
ſpielten in der Nähe eines Holzhaufens mit⸗ 
einander. Das Holz geriet ins Rutſchen, wo⸗ 
bei der 4 Jahre alte Knabe Heiſig von einem 
Holzſcheit ſo unglücklich an den Kopf getroffen 
wurde, daß er infolge der Verletzung ſt arb. 
Auch ein anderes Kind wurde am Kopfe arg 
verletzt und trug auch noch einen Beinbruch 
davon. 

Liſſa i. P., 22. Mai. Das Rittergut 
Witſchensko im Kteiſe Liſſa iſt, dem 
„Liſſ. Anz.“ zufolge, von dem Fiskus an⸗ 
gekauft worden, und wird königliche Domäne. 
Der bisherige Beſitzer Hentſchel hat die Pacht 
übernommen. 


2 
2 kom, 23. Mai. 
Himmelfahrt. 

Auf dem Oelberg bei Jeruſalem ſtand die 
kleine Schar der Jünger Jeſu. In ihren 
Herzen klangen die Worte des Auferſtandenen 
nach, enger ſchloſſen ſie ſich in Liebe an ein⸗ 
ander, fie ſtanden — und ſahen gen 
Himmel! So erzählt es ſchlicht und ein⸗ 
fach die Himmelfahrtsgeſchichte. 

Die chriſtlichen Feſte ſind in unſerer raſt⸗ 
loſen Zeit immer mehr veräußerlicht worden. 
Wer wollte das leugnen? Aber auch der, dem 
Himmelfahrt nichts weiter als einen will⸗ 
kommenen Ruhetag bedeutet, wird die tiefe 
Symbolik des Feſtes gelten laſſen. Es iſt das 
Feſt der Hoffnung. „Die Jünger ſahen gen 
Himmel“, ſo erzählt die Schrift. Dort ſuchten 
fie ihre Zukunft, denn dorthin war der Meiſter 
vorausgegangen, ihnen die Stätte zu bereiten, 
dort lag ihre Hoffnung. Dieſe Hoffnung ver⸗ 
körpert der Himmelfahrtstag, vielleicht unbe⸗ 
wußt, für jeden, der das Leben und feine Er: 
eigniſſe nicht gedankenlos hinnimmt. Die 
Natur iſt aus ihrem Schlafe voll erwacht. Die 
Blüten, die grünen Getreidefelder erwecken 
die Hoffnung auf einen reichen Ernteſegen, 
Waldesgrün und Blumenpracht die Hoffnung 
auf ſchoͤne Sommertage. Was wäre denn 
überhaupt der Menſch ohne Hoffnung? Gar 
bald würde er unter der Laſt des Lebens zu⸗ 
ſammenbrechen, wenn er nicht an ihr eine 
feſte Stüße hätte. Darum möge feder 


Die Leiche des 
im Geſerichſee ertrunkenen Unterſekundaners 
Montag früh 


Am hieſigen Gym⸗ 
Oberlehrer zum 
1. Oktober d. Js. geſucht. — Durch Blitz 
i ert wurden in Lichteinen 
die Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Schweſig. 
In Oſterode 
Um die 
Reinigung des Rohrnetzes zu bewirken, mußte 


Der Poſthilfs⸗ 
bote Hermann Gayk aus Botellen war am 
Sonntag nach Unterſchlagung amtlich 
empfangener Gelder flüchtig geworden. Die 
ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß 
G. mit dem Zuge nach Allenſtein gefahren 
Hier wurde er Montag nachmittag im 
Warteſaal vierter Klaſſe des Hauptbahnhofes 


ene fare 


Himmelfahrt als Feſt der Hoffnung begehen, 


der Hoffnung auf beſſere Tage, mag er 
hier auf Erden ſuchen oder in einer beſſeren 
Welt. 


— Der Reichsbankdiskont iſt auf 
4½, der Lombardzinsfuß auf 51. e 
herabgeſetzt worden. EB ö 

— Die Tage der ſtrengen Herren, die 
gegenwärtig mit einer nicht unbeträchtlichen 
Verſpätung an der Herrſchaft ſind, haben 
einen ſehr eigenartigen Verlauf genommen, 
mit dem wir freilich in unſerer Gegend recht 
zufrieden ſein können. Während nämlich d 
weſtliche Europa zum Teil einen ſehr empfi 
lichen Kälterückſchlag zu verzeichnen hatte, be⸗ 
ſchränkt er ſich bei uns auf ein nicht unwill⸗ 
kommenes Nachlaſſen der hohen Tages“ 
temperaturen, auf etwas kühlere Abende und 
Nächte. Bereits am Donnerstag vergangener 
Woche zeigte ſich auf den nordweſtlichen 
Meeren imjeres Erdleils das ausgedehnte 
batdmetriſche Maximum, das für die Wetter⸗ 
lage zurzeit der Maikälle char ſſt. 
Gleichzeitig ſank in Großbritannien bei kalten 
und regnerſſchen Nordwinden die Temperatur 
beträchtlich, jo daß ſie ſtellenweiſe nur n 
wenige Tage vom Gefrierpunkt entfernt war. 
Die weitere Ausdehnung des Kälterückfalls 
erfolgte ungewöhnlich langſam. Am Freitag 
wurde die deutſche Nordſeeküſte und erit am 
Sonnabend ganz Weſteuropa in das Gebiet 
einbezogen. Am fühlbarſten wurde Spanien 
betroffen, wo, wie gemeldet, Froſt⸗ und 
Schneefälle eintraten. Auch in Weſt⸗ und 
Süddeutſchland war es bei nördlichen Winden 
recht kalt und regneriſch (im Württembergiſchen 
gab es ſogar Ueberſchwemmungen), während 
in Mittel- und Oſtdeutſchland noch immer 
warme füdliche bis öſtliche Winde wehten. 
Erſt am Montag kam Thorn in den nt 
der nördlichen Winde doch war die Wirkt 
hier nur noch eine ſchwache. Jetzt ſteigt das 
Wetterglas Won wieder, und das Phänomen 
des Kälterückfalls nähert ſich bereits ſeinem 
Ende. Noch ein oder zwei mäßig kühle 
3 und 3 a die Gefahr if 
für dieſes Jahr überwunden. ER 

— 988 Preußiſchen Provinzial-Sänger- 
feſt in Graudenz iſt auch von Johannes 
Trojan ein Beitrag zur Feſtzeitung eingegangen, 
ein Gruß an ſeine weſtpreußiſche Heimat. — 
Mit dem Bau der Sängerfeſthalle it am 
Montag begonnen worde. 


m 
N ö gung 
Juni in Graudenz ftattfinden. Die 


wiſſenſchaftliche Vereinigung bezweckt die 


Pflege und Verbreitung der hiſtoriſch⸗kritiſchen 
Theologie. Zurzeit zählt ſie in der Provinz 
Weſtpreußen etwa 40 Mitglieder; ſie tagt 
zweimal he einmal fi in Ma en- 
burg, wärend die zweite Verſammlung eine 
Wanderverſammlung iſt. 

— Die Tätigkeit der Kaufmannsgerichte. 
Auf Grund des Reichsgeſetzes betr. die Kauf⸗ 
mannsgerichte vom 6. Juli 1904 traten im 
Laufe des Kalenderjahres 1905 in Preußen 
144 ſolcher Gerichte in Tätigkeit. Von der 
Geſamtzahl der Kaufmannsgerichte entfielen 
5 auf Oſtpreußen, 4 auf Weſtpreußen. 7 
Pommern, 4 auf Poſen. Bei dieſen Gerichten 
wurden 1905 376 Klagen von Kaufleuten 
gegen Handlungsgehilfen und Lehrlinge und 
8586 von Handlungsgehilfen und Lehrlingen 
gegen Kaufleute, insgeſamt 8962, eingereicht. 
Als Einigungsamt wurde ein Kaufmannsgericht 
in einem Falle von den Gehilfen allein an⸗ 
erufen; es kam hierbei jedoch weder zu einer 
Vereinbarung, noch zu einem Schiedsſpruche. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte d. Mis. die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen und 
Pommern gar nicht, in Oſtpreußen auf 3 Ger 
böften, in Poſen auf 12 Gehöften in 2 Kreſſen. 
Die Schweineſeuche herceſchte in Weſtpreußen 
auf 109 Gehöften in 23 Kreiſen, in Oſtpreußen 
auf 92 Gehöften in 88 Kreiſen, in Pommern 
auf 107 Gehöften in 25 Kreiſen, in 125 
auf 111 Gehöften in 30 Kreiſen. Neue 
von Pferderstz waren je einer im Kreiſe 
Danziger Höhe, im Kreiſe Strasburg, im Kreiſe 
Tilſit und 3 im Regierungsbezirk Poſen vor⸗ 
gekommen. 

— Das Eiſen wird teurer. 
lauer Eiſengroßhändler haben die Lagerpr 
für Eiſen um 5 Mk. für die Tonne erhö 
Von ſeiten des Verbandes wurden die Zink ⸗ 
blechpreiſe vom 19. d. Mts. ab um 1 Mark 
für 100 Kilogramm erhöht. 5 

— Unſere neue Bauſchule und Handels⸗ 
ſchule. In der Aula der Gewerbeſchule hielt 
Herr Profeſſor Opderbecke geſtern abend einen 
Vortrag über Ziele, Einrichtung, Lehrplan 8 
Unterrichtsweiſe der im Herbſt hier zu eröff⸗ 
nenden Bauſchule und Handelsſchule. Als Ver⸗ 
treter der Stadt waren die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Stadtbaurat Gauer, Stadt- 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke, ver⸗ 
ſchiedene Stadtverordnete, als Vertreter der 
Handelskammer Herr Syndikus Voigt, ſow 
zahlreiche Vertreter der Kaufmannſch N 
der Bürgerſchaft anweſend. Das N 
von Zuhörern in jo großer Anzahl bei 


N ö * 
ſo begann der Herr Vortragende, daß den im 


Die Bres⸗ 


e aa 


Herbſt hier einzurichtenden Anſtalten Jatereſſe 
in allen Kreiſen der Bevölkerung entgegenge⸗ 
dracht wird und daß ein Bedürfnis dafür 
vorzuliegen ſcheint. Ich danke Ihnen für Ihr 
Erſcheinen und bitte, den zu  errichtendg 
Anſtalten ihr Intereſſe zu bewahren. Stag 
und Stadt haben keine Koſten geſcheut, die 
Anſtalt mit reichlichen Büchern, Apparaten und 
praktiſchen Einrichtungen zu verſehen, ſomit 
alle Vorbereitungen getroffen, um die Gäſte, 
die Schüler, aufzunehmen. Möchten fie ſich 
hier wohl fühlen, möchten fie mit Luſt lernen 
und mit Fleiß arbeiten. — Noch vor 16 Jahren 
kannte man in Preußen in den weiten Schichten 
des Volkes nur eine Baugewerkſchule, 
die Mutterſchule in Neben 
dieſer beſtanden zwar noch einige 
gleichartige teils private, teils ſtadtiſche 
Schulen, aber alle kamen nur zu geringer 
Geltung, weshalb ſie auch nach kurzer Zeit 
eingingen. Seit 1866 beſtand eine königliche 
Baugewerkſchule zu Nienburg a. d. Weſer, 
die kaum über die Grenzen des Königreichs 

"Hannover hinaus bekannt war. Da man die 
Bedeutung der Baugewerkſchule für Preußen 
damals noch nicht erkannt hatte, 8190 
der Staat für dieſe Zwecke nur geringe Mittel 
He ügung. Die Entwickelung der Bau- 

geweräſchulen in 


* 


Holzminden. 


erichtet werden. Die Baukurſe an der Bewerbe- 
ſchule bezwecken, junge ene für die 
Königl. Bau⸗ 


werder unterſtehen, um» 
n. N e Klaſſen mit halbjährigen 
b die chſt nur für die Winter⸗ 

albjahre "g ichtet werden. Nach einem er⸗ 

fol reichen blue der Baukurje find alle 

Schüler on Beſuch der Fortbildungs⸗ 

ſchule befreit. Zur Aufnahme in die untere 
(4.) Fachklaſſe, die am 18. Oktober eröffnet 
wird, iſt die Vollendung des 16. Lebensjahres 
und der erfolgreiche Beſuch einer ſechsklaſſigen 
Volks: oder Bürgerſchule oder der Vorklaſſe 
einer königl. Baugewerksſchule, ferner eine 
handwerksmäßige Tätigkeit von 12 Sommer⸗ 
Monaten als Bauhandwerker erforderlich. Die 
ſchriftliche Prüfung beſteht in Deutſch und 
Rechnen, die mündliche in Raumlehre. Schüler, 
welche die 4. Klaſſe einer königl. preußiſchen 
oder einer anderen als gleichberechtigt aner⸗ 
kannten Fachſchule mit Erfolg beſucht 


haben, werden, wenn ſeit ihrem Abgange 
von der früheren Anſtalt nicht mehr 


als ein Jahr verſtrichen iſt, ohne Prü⸗ 
fung in die 3. Klaſſe aufgenommen. Das 
Schulgeld beträgt halbjährlich 50 Mk, Aus⸗ 
länder zahlen den fünffachen Betrag. 
dürftigen Schülern wird, ſofern ſie 
Schulzeugniſſe aufweiſen können und minde⸗ 
ſtens 12 Monate praktiſch gearbeitet haben, 
das Schulgeld ganz oder eilweiſe erlaſſen. 
Der Unterricht in jeder Klaſſe wird in etwa 
20 Wochen mit je 45 bezw. 44 Unterrichts⸗ 
tunden durch Vorträge und Uebungen erteilt. 
Auf die ſelbſtändige Durcharbeitung der Auf⸗ 
gaben wird beſonders Wert gelegt. Der jetzt 
— ira Lehrplan iſt nur ein proviſoriſcher, 
weil mit der Einrichtung einer fünfklaſſigen 
Vollanſtalt Neueinrichtungen eintreten, die 
von der bisherigen Lehrweiſe abweichen. 
Die Regierung hat aber zugeſagt, daß die 
neue Methode bald angewandt werden ſoll. 
Beim Unterricht ſoll im allgemeinen 
Grundſatz befolgt werden: „Das Einzelne ift 
am Ganzen klar zu machen.“ In eingehender 

e erklärte Her Profeſſor Opderbecke die 
derſchiedenen Mängel der bisherigen Methode 
In der Forme ehre, wobei er hervorhob, daß 


eine Balaſt⸗Arch tektur nicht zu einem geſunden 


Be⸗ 
gute 


der 


führen könne, ſondern nur verwirren 
müſſe. Ein Bau ſollte ſtets ſeinen Zwecken 
entſprechend ausgeführt werden. Ferner wurden 
die Grundlagen des Konitruktionsunterrichts 
das freihändige Zeichnen behandelt. 
ruckte Skizzen, wie ſie in manchen Schulen 
angewandt werden, ſeien für den Unterricht 
dicht vorteilhaft, vielmehr ſei auf das Vor⸗ und 
eichnen Gewicht zu legen. — Der Vortragende 
wandte ſich dann an die Baugewerks meiſter 
Mit der Bitte, die Beſtrebungen der Schule 

B dadnach zu unterftüßen, daß fie den Schülern 
bei Baus führungen Gelegenheit geben, ſich 
dit der Praxis lt zu machen. Da zum 
Herbst nur 30 Schüler aufgenommen werden 


* 
* 


können und jetzt ſchon Anmeldungen vorliegen, 
iſt es zweckmäßig, daß weitere Anmeldungen 
recht bald erfolgen. Die Abſolventen einer 
königlichen Baugewerkſchule erwerben die 
Berechtigung zu verſchiedenen Anſtellungen im 
Staatsdlenſt. — Im weiteren Teile ſeines Bor: 
trages kam der Redner auf die Handels ⸗ 
ſchule zu ſprechen. In Dealer beſtanden 
ſchon ſeil langer Zeit zahlreiche von den 
Städten oder den Handelskammern gegründete, 
dagegen nur wenige ſtaatlich unterſtützte 
Handelsſchulen, darunter eine für Mädchen in 
Poſen. Die Handelsſchule ſoll ihre Schüler 
mit den Kenntniſſen ausrüſten, die zur ‚Ere 
ledigung ſämtlicher kaufmänniſcher Arbeiten 
nölig ſind. Hierbei ſind zunächſt 2 Kurſe, und 
zwar für Schüler auf 1 Jahr, für Schülerinnen 
auf 2 Jahre vorgeſehen. Als Aufnahme⸗ 
bedingung gilt für die erſteren die Vi — 
des 14, Lebensjahres und der erfolgreich 
Beſuch der 1. Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks. 
ſchule oder einer Bürgerſchule. Die Mädchen 
müſſen gleichfalls die oberſte Klaſſe einer Volks⸗ 
ſchule oder eine Mittelſchule mit Fiat 
haben. Für die letzteren ſind noch Koch⸗ und 
Handarbeitsunterricht Dora ; e 
Schülern kann das Schulgeld teilwei e oder 
ganz erlaſſen werden, ſofern 15 ein gutes 
Schulentlaſſungszeugnis aufweiſen können. 
Bewerbungen um Freiſtellen ſind 2 Monate 
vor dem Antritt des Unterrichts an das 
Kuratorium einzureichen. Das Lehrgeld an 
der Handelsſchule beträgt jährlich 100 Mark 
für die Pflichtfächer und 20 Mk. für Sprachen⸗ 
Unterricht. Die Mitglieder der Handelskammer 
und die Kaufleute wurden gebeten, der Handels⸗ 
ſchule ihr Intereſſe nicht zu verſagen und zu 
einem erſprießlichen Gedeihen mit ihr in 
Fühlung zu bleiben. Mit dem Dank an alle 
Anweſenden für das durch ihr Erſcheinen 
bekundete Intereſſe an der Anſtalt ſchloß der 
Vortragende. 

— Was der Himmelfahrtstag bringt. 
Für morgen lautet die allgemeine Loſung: 
„Hinaus ins Freie.“ Die Thorner 
„Liedertafel“ 3 ſich wie all» 
jährlich am Himmelfahrtstage morgens im 
Segel . Mit den Gestörte en wir 
um 7 Uhr begonnen. Die Straßenbahnwagen 
werden rechtzeitig von der Stadt zum gie 
park fahren. Die „Liedertafel“ Podgorz feiert 
an demſelben Tage in Schlüſſelmühle ihr 
Sommerfeſt. — Im Lulkauer Park findet 
großes n ausgeführt von der 
Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 15, ſtaft. 


— t mit Gur ES 
ſte ng np um 3 Uhr 


r „Pang Wi 
nachmittags bereit, die g. ante Fahrt nach oſtro⸗ 
metzko fäl aus. — Der Dampfer „Zufrieden⸗ 
heit“ geht um 3 Uhr nach Solbad Czernewitz. 
— Das Vromenadenkönzert wird von der 
Kapelle des Infanterie giments Nr. 21 auf 
dem Altſtäbliſchen Mark ausgeführt. 

— Schulgusflüge. Die höhere Mädchen- 
ſchule hat heute ihren Schulausflug unter⸗ 
nommen. Das Ziel waren Danzig, Marien⸗ 
burg, Oſtrometzko, Ottlotſchin, Lulkau, Bar⸗ 
barken und Ziegelei⸗Park. — Heute früh 
traf hier eine Klaſſe des Graudenzer Gym⸗ 
naſiums ein. — Die hieſige evangeliſche Prä⸗ 
paranden-Anfialt unternahm am Montag 
mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ eine 
Fahrt ſtromab bis Culm. i 

— Der zweite diesjährige Renntag wird 
am Sonntag, den 1. Juli ſtattfinden. Für 
die Veranſtaltung ſind folgende Propoſitionen 
aufgeſtellt: 

J. Begrüßungs⸗Hürden⸗Rennen. 
Garantierter Preis 800 Mk.; hiervon 500 M. 
dem erſten, 200 M. dem zweiten, 100 M. dem 
dritten Pferde, das vierte Pferd rettet den 
Einſatz. Erinnerungsbecher dem Züchter des 
Siegers. — Herren-Reiten. Für Z3jähr. und 
ältere inländiſche Halbblut⸗Pferde, welche kein 
Rennen im Werte von mindeſtens 1000 M. 
gewonnen haben. 20 Mk. Einſ., ganz Reug. 
Diſtanz ca. 2400 Meter. 

U. Damenpreis⸗ Jagd- Rennen. 
Ehrenpreis, gegeben von den Damen des Ver⸗ 
eins den erſten vier Pferden. Für Z jähr. 
und ältere Reit-, Chargen⸗ und Artillerie⸗Dienſt⸗ 
pferde. Vollblutpferde und Pferde, welche in 
einem Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen einen 
ausgeſchriebenen Geldpreis gewonnen haben, 
ausgeſchloſſen. (Geburts⸗ oder Einfuhr » Zexti⸗ 
fikat nicht erforderlich) 20 M. Einſ., 10 M 
Reug. Diſtanz ca. 3000 Meter. 

III. Liffomitzer⸗Jagd⸗ Rennen. 
Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und garan⸗ 
tiert 1700 Mk.; hiervon 1000 M. dem erſten, 
400 M. dem zweiten, 200 M. dem dritten 
100 M. dem vierten Pferde, das fünfte Pferd 
rettet den Einſatz. — Herren⸗Reiten. Für 4jähr. 
und ältere inländiſche Pferde, welche kein 
Rennen im Werte von mindeſtens 3000 M. 
gewonnen haben. 40 M. Einf, 20 M. Reug. 
Diſtanz ca. 4000 Meter. 

IV. Ver kaufs⸗Hürden⸗ Rennen. 
Garantierter Preis 800 M.; hiervon 500 M. 
dem erſten, 200 M. dem zweiten, 100 M. dem 
dritten Pferde, das vierte Pferd rettet den 
Einſatz. — Herren-Reiten. Für Z3jähr. und 
ältere Pferde aller Länder, die für 10 M. 
käuflich find. 20 M. Einf. ganz Reug. Diſtanz 
ca. 2500 Meter. 


V. Garniſon Hürden ⸗ Rennen. 
Garantierte Ehrenpreiſe den Reitern der erſten 
drei Pferde. Für Pferde im Beſitz von ak- 
tiven Offizieren der nicht berlitenen Waffen 
der Garniſon Thorn. | 
Flach⸗ oder Hindernis Rennen einen 
Geldpreis gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 
(Eintragung der Pferde beim Union ⸗Klub 


nicht erforderlich) 5 Mk. Einſatz ganz 
Reug. Ohne Gewichtsausgleich. Unter 
4 ſtartenden Pferden kein Rennen. Diſtanz 


ca. 1500 Meter. Nachnennungen mit doppeltem 
Einſatz an der Wage geſtattet. 

— Verſchwunden. Der fünfzehnjährige 
Präparand Hinnerwiſch iſt Sonntag vormittag 
zum Gottesdienſt in die Garniſonkirche ge⸗ 
gangen und ſeitdem nicht mehr nach Hauſe 
zurückgekehrt. Der Knabe trug ſchwarzen 

akettanzug und Schülermütze. Wer über 
nen Verbleib etwas anzugeben vermag, 
wolle den beſorgten Eltern, Zollſekretär 
Hinnerwiſch, Leibitſcherſtraße 38, davon Mit- 
teilung machen. 

— Schwurgericht. Für die am 18. Juni beginnende 
dritte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichts ⸗ 
rat; Schar zum Voörſitzenden ernannt. Als Ge⸗ 
ee Hd zu diejer. Periode folgende Herren ein- 
berufen worden: Kaufmann 1 Schulze aus 
Culm, Kaufmann Walter Lambeck, Gutsbeſitzer Richard 
Thiele aus Obitzkau, Adminiſtrator Guſtav Goewe 
aus Dreilinden, Gutsbeſitzer Max Sperling aus 
derichenhof, Gutsbeſitzer Carl Walter aus Grzywna, 
ürſchnermeiſter Otto Scharf, Fleiſchermeiſter Wilhelm 
Romann, Gutsbeſitzer Hugo Meyer aus Paulshoff, 
Spediteur Paul Meyer, Gutsbeſitzer Guſtav Brügge⸗ 
mann aus Neu Culmſee, Gutsbeſitzer Louis Hoehne 
aus Dubielno, Mühlenbeſitzer oritz Lewin aus 
Liſſewo, Gutsbeſitzer Paul Rübner aus Eliſenhof, Guts⸗ 
beſitzer Willibald Kleiſt aus a, Kaufmann Karl 
3 een * In utsbeſttzer ds 10 aus 
r.-Kruſchin, orſchußvereins⸗Direklr che 
aus Neumark, Oberlehrer Süälbmon⸗ 1 ieder 
Neumark, Oberreviſor Becker aus 15755 
Kaufmann Caspar Cohn aus Neumark, Gy al⸗ 
oberlehrer Max Tornier aus Loebau, Rittergutsbeſitzer 
von Slaski aus Trzebcz, Rittergutsbeſitzer Brandes 
aus Weidenhof, Zimmermeiſter Franz Baeſell aus 
Culmſee, Schuldirektor Dr. Maydorn, Kaufmann Otto 
Gukſch, Kaufmann Otto Neddermeyer, Rittergutsbeſitzer 
Richard Bremer aus Segartowig und Kaufmann Louis 
Puttkammer. (Die Geſchworenen, hinter deren Namen 
die Ortsangabe fehlt, ſind au⸗ Thorn) 

— Zugelaufen: Ein kleiner Hund. 

— Gefunden: Ein Sack Kartoffeln. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,70 Meter über Null, 
bei War ſchau —— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur . 42, niedrigfte + 11, 
Wetter bewölkt. Wind füdoſt. 


: US ALLER | 
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* Schwere Hochwaſſerſchäden. 
Aus Italien kommen Nachrichten, nach 
denen an vielen Orten des Landes das Hoch 
waſſer bedeutenden Schaden angerichtet hat. 
Infolge der ſtarken, in den letzten Tagen 
niedergegangenen Regengüſſe fließen vom Vefar 
Aſchenſchlammſtröme herab, die vielen 
Ortſchaften Gefahr bringen. In Cercola, 
San Sebaſtiano, Somma, San Georgio und 
anderen Städten brachten die Bewohner die 
heißen Nächte auf den Dächern und Terraſſen 
ihrer Häuſer zu, da die unteren Stock⸗ 
werke überſchwemmt find. In Pollena 
konnte die Rettung der Bewohner eines 
Hauſes nur unter Lebensgefahr bewerkſtelligt 
werden. Sieben Karabinieri waren ſtunden⸗ 
lang in einem Hauſe durch den reißenden 
Schlammſtrom blockiert. Ein Knabe der ſeinen 
Vater retten wollte, ertrank mit dieſem. In 
San Sebaſtiano und Portici ſteht der Aſchen⸗ 
ſchlamm 1 m hoch; viele Häuſer ſind beſchädigt. 

Ueber die Ermordung eines 
deutſchen Konſuls wird aus New 
Orleans gemeldet: Der Vizekonſul Can nich 
iſt in Bocas del Toro von einem Eingeborenen 
namens Meier ermordet worden. Cannich ſaß 
in einem Reſtaurant mit dem Konſul Beckman 
und mehreren Herren. Meier eröffnete das 
Feuer ohne jemand zu warnen, indem er laut 
rief, daß er den Konſul Beckman zu töten 
beabſichtige. 
Polizei verhaftet, die Mühe hatte, ihn vor der 
Lynchjuſtiz zu ſchützen. Beſtätigung bleibt 
abzuwarten. 

Kleine Chronik. In Lobsdorf bei 


Glauchau erſchoß der zwölfjährige Sohn 


des Gutsbeſitzers Müller feine Schweſter, 
auf die er im Scherz ein Gewehr angelegt 
hatte. — Wegen Teilnahme 
Darlehnsſchwindeleien iſt die Frau 
des früheren Bankdirektors Romeick von 
der Pommernbank in Nizza verhaftet worden. 
— Auf einem Querſchlag des Oſtfeldes der 


Königsgrube bei Königshütte wurden geftern« 
duech vorzeitige Exploſion einer Spreng- 
ladung ein Bergmann getötet und drei 


andere ſchwer verletzt. — Wie ein Telegraſum 
aus Halle a. S. meldet, vermachte der Inten⸗ 
danturſekretär Hauptmann Thäder dem 
Reichswalſenhauſe zu Lahr 583000 

k., wovon ein neues Reichswaſſenhaus am 
Berge Altvater für 50 Waiſenmädchen erbaut 
werden ſoll. — Der Mörder Kürſchner, 
welcher eine Frau in Jeſſen mit einem Beil 


de, welche im 


Der Mörder wurde von der 


an raffinierten 


erſchlagen hatte, wurde auf feinem euboden ver⸗ 
Vom Kriegsgericht zu 0 der 

oe Rs 
kingk vom 153. Infanterieregiment in Alten- 


wunden. An ihrem Aufkommmen wird ge⸗ 
zweifelt. Der entſtandene Brand wurde 
durch die Feuerwehr bald geloſcht. — 


trunken. Vier von ihnen gehören einer 
Familie an, ihre Mutter war am letzten 
Sonntag begraben worden. — Bei der Kreuzung 
der beiden ö 


hnellzüge 75 und 108 zwiſchen 
den Sationen Erſtein und le wurden 
aus einem Abteil des Schnellzuges 75, der 
nach Straßburg i. E. weiter fährt, auf den 
Zug 108 vier Revolverſchüſſe ab- 
gegeben. Eine Kugel ſtreifte dicht das Ge⸗ 
ſicht eines Reiſenden und riß ihm den 
Klemmer von der Naſe fort. Die Nach⸗ 


forſchung nach dem nichtswürdigen Täter 
war erfolglos. 
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Bei 


ge 28. Mai. 
Nacht im Volksſchulgebäude ausgebrochenen 


Brande iſt, der „Lößener Zeitung“ 
der Lehrer Mrotzek und ſeine 
Tochter verbrannt. 


St. Johann, 23. Mai. In einer Ver⸗ 
ſammlung von 1200 Bauha 


ufolge, 
18lährige 


ndwerkern wurde 
Kunde heute früh den Unternehmern die 
Kündigung einzureichen, da dieſe die Forde⸗ 
rungen auf Lohnerhöhung und neunſtündigen 
Arbeitszeit abgelehnt haben. 


uda 


& „23. Maj. Wie verlautet haben 
der anggelſhe Mintfierpröftdent Weherie 


und der öſterreichiſche Miniſte b N ae 
u 2 lobe 5 Kai e Joſef i 
Demiſſion angeboten, der Kaiſer aber hat 
beide Miniſter angewieſen, in der ſtrittigen 
Frage, ob Zollbündnis oder Zollvertrag, neue 
Verhandlungen zu verſuchen. 


Temesvaar, 23. Mai. Der Beneralftreik 
iſt beendet; die Ruhe war nicht geſtört. 


London, 23. Mai. Ein Telegramm des Vize⸗ 
königs von Indien meldet, daß in einigen 
von der Trockenheit betroffenen Diſtrikten der 
Präſidentſchaft Bombay Regen gefallen üt; 
doch ſei die Zahl der Notſtandsunterſtützung 
Genießenden infolge der Rückkehr der Aus⸗ 
gewanderten im Wachſen. Die Zahl der Unter⸗ 
ſtützten in ganz Indien betrage jetzt 475 000. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 23. Mat. 22. Mai, 
Preiwntdiskont si... 317 . 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 35,80 
Rulfifge 8 a 215,80 215,90 
Wechſel ni Werſchan —.— 

3% Pt. Reichsanl. unk. 1905 100,10 

3 b3t. 2 88,10 

8% pat. Preuß. Konſols 1905 100,10. 

3 pg = ee 88,10 

4 pit. Thorner Stadtanleibe . 103,20 

9½ pat. a 1295 ne er 

3 51. Wpr. Neulandſch. II Pfbr, 97,80 

2 i. RE 86,30 

4 pit. Rien. Anl. von 1894 9180 

4 pt. Muff. unif. St.⸗ M. mim 8 

459 ar Poln. 3 91.500 

Gr. Verl. ßen n 190,80 50 
238,50 
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ahn, 1500 Zuckex, 1900 i. x 
nach Di 85 8. Schwaß, Kahn, 5 
® e, von Thorn nach Berlin; O. Blieuke, Kahn, 
3000 Ztr. Brakholz, von Danzig nach Warſchau. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſten 
der Stadt Thorn und der früheren 
Gemeinde Mocker durch die Herren 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Kommiſſion für den 
Stadt⸗ bezw. Landkreis Thorn feſt⸗ 
geſetzt worden find, werden dieſelben 
in der Zeit vom 
25. Mai bis einſchließlich 

7. Juni er. 
im diesſeitigen Steuerbureau im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 44, während 
der üblichen Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 

Die Gemeindeſteuerliſte enthält 
nur diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche nach einem Einkommen 
von weniger als 900 Mk. jährlich 
veranlagt und demzufolge zur 
Staats : Einkommenſteuer nicht 
herangezogen worden ſind. 

Gegen die Veranlagung zu den 
fingierten Normalſteuerſätzen können 
die Steuerpflichtigen innerhalb 
einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen 
nach Ablauf der Auslegungsfrift, 
alſo bis einſchließlich 2. Juli d. 


on 
M. Fischer - Thorn 
—— 35 Altstädtischer Markt 35 == 

Magazin für Galanteriewaren, Bijouterien, Glas- und 


Porzellanwaren, Spiel- und Offenbacher Lederwaren. 


Portofreie 


Lieferung aller Auf- 


Damen- u.Herrenportemonnaies, 


Tr  \ 
Billige, jedoch | 
streng feste Preise. 


Bierverlag 
Brauerei Kunterstein I- L. fanden 


emfiehlt 
25 Fl. Mk. 2.— 


Lagerbier hell 2 


Pr dunkel 25 Fl. „ 
Bürgermeiſterbräu 25 Fl. „ 
ſowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: WII helm Franke 
Culmerſtraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


bledertalel Mocker. 


Der Ausflug nach Lulkau am 
27. d. Mts., findet nicht kat 
Der Vorſtand. 


Liedertalel Podgon. 


Das diesjährige 


Sommer- Fes 


feiert der Verein 


Is, das Rechtsmittel der Be⸗ A 1 Nüsselmähle. 

te Samen | trage von 15 Mk. an. jf Pttunaptie - Abm, dun- Mont b. u. fte Yo 

ken ve, 21. Ma 106 | | Mappen, beide, n. I Konvenierendes . De eren 
a Verpackung wird Non Konbatouchden wird bereitwilligst Victoria - Garten. 


Heute Himmelfahrt: 
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Bekanntmachung. Ii leder Preislage, 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April, Mai und 
Juni 1906 wird in der höheren 
Mädchenſchule am Montag, den 


umgetauscht. 
— 


28. Mai er. von morgens 10 Uhr 
ab, in der Bürgermädchenſchule am 
Montag, den 28. Mai er. von 
morgens 8 Uhr ab, in der Knaben⸗ 
mittelſchule am Dienstag, den 
29. Mai er. von morgens 8 Uhr 
ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Dienstag, den 29 Mai d. J. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereikaſſe entgegen⸗ 
genommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn, den 23. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekunntmachung. 
Waſſerleitung. 
Behufs Herſtellung der Ver⸗ 
bindung der Waſſerleitungen Thorn 
und Mocker iſt die teilweiſe Ab⸗ 
ſperrung derſelben erforderlich. 

Die 9 erfolgt: 

Für Culmer Ehauſſee von Nr. 
60 bis 80 ſowie für Quer: und 
Kurzeſtraße am Freitag, den 25. 

d. Mis., morgens von 6-8 Uhr. 
g Für Kaiſer⸗Friedrichſtraße von 
No. 1-12 ſowie für Sackgaſſe, 
Grenz: und Bismarck⸗Straße au 
demſe ben Tage von 4-7 Uhr 
nachmittags. 

Die Bewohner dieſer Straßen 
werden mit dem Bemerken hierauf 
gufmerkſam gemacht, ſich für die 
angegebene Zeit mit dem erforder⸗ 
lichen Waſſerbedarf zu verſehen. 

Thorn, den 23. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerstag, den 24. Mai 
» J. (Himmelfahrtstag) iſt das 
Standesamt nur von 11½ bis 
12 Uhr vormittags geöffnet. 
Thorn, den 23. Mai 1906. 
Der 9 


Her tell. 
Es ſollen vergeben werden: 
Los I: Die Lieferung von eichenen 


Bohlen und Schwellen, 
Los II: Die Lieferung von kiefern. 


Hölzern 
zur Unterhaltung der Weichſelbrücke 
dei Thorn. 

Verdingungsunterlagen können 
gegen poſtfreie Einſendung von 
1,00 Mk. in bar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion bezog. werden. 

Termin: Mittwoch, den 6. Jun! 
d. Js., vormittags 11 Uhr. 


Thorn, den 21. Mai 1906. 


Eisenbahnbetriebsinspektlon. 


Auktion. 


Am Freitag, den 25. Mai, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Verkaufslokal 

Kloſterſtraße 3 
Spinde, Sofas, Tikhe, Spiegel, 
Nähmaichine (Singer), Boch⸗ 
armige Schuhmachermakchine, 
Kinderwagen, Lampen, Bilder, 
ag % _ Pferdegekhirre 


freiiillig versteigern. W en 
Die Sachen find gebraucht und 
zwei Stunden vorher dort zu be⸗ 
ſichtigen. 
Jullus Birichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Seld- Darlehn 4, 5% gibt in jeder 
Höhe u. zu jedem Zweck, auch Naten⸗ 
abzahlung. 388 gut. 
G. Loeihoeitel, Ber W. 33, 
Potsd.⸗Str. 42. Rükp. 


Handkoffer, Hut- 
Schachteln, Hut- 
koffer,Plaidhüllen, 
Kourier - Taschen, 
Necessalres, 


Zur Reisesaison! 


Reiserollen, Ruck- 
Säcke, Touristen- 
Taschen, Feld- 
Flaschen, Reise- 
Andenken wie: 


Handtaschen in jeder Austürung, | Thomer AnSClEn bl. u aualet htigen Pin 


Dr. Franz Rosenfeld 
Spezialarzt f. Naſen⸗, Hals: 
und Lungenleiden, 


leitender Arzt des Inhalatorium 
„Ir. N praktiziert 
wieder Bad Salzbrunn, 


zum 1. Juli verlaſigt. Offerten mit 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 
unter H. T. 88 an die Expedition 
d. Ztg. erbeten. 


Türhtige Monteure 
U 


ſucht von ſofort für dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei hohem Lohn 
Maſchinengenoſſenſchaft 

Otterode Oitpt. 


Saltlergosell 


findet bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. Derſelbe kann ſich 
auf Wagenpolfierei ausbilden. Reife 
vergütigt. 


R. Badzio, Luck Oſtpr. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 
Kessel- Sehmiede, Klempner, 
Tischler u. Böticher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht 
Al 


exander Rittweger. 


Siegelfuhrleute 


verlangt ober, Baugeſchäft. 


Junge Leute 


von angenehmem Aeußern, welche 
herrſchaftliche Diener werden wollen, 
können ſich melden, eventl. ſogleich ein⸗ 
treten. Reſerviſten, Ofſtzierburſchen 
werden beſonders berückfichtigt. Für 
gewiſſenhafte Ausbildung ſow gute 
Dienerſtellung ſorgt, wie rühmlichſt 
bekannt, G. Manthei, Begründer 
der herrſchaftl. Dienerſchulen, Berlin, 
Wilhelmstr. 28. Lehrbedingungen 
günſtig. Prospekte koſtenfrei. Aus» 
wärtigen Penſton. 


räftiger Arbeitsburſche oder 
un verheirateter Hausdiener 
bei hohem Lohn geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
in Thorn⸗Mocker. 


Lehrling gesucht. 


=» 
Kruse & Gartensen 
Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 1 II. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Jüngere Buchhalterin 
fofort verlangt. Off. mit Lebensl. 
und Gehaltsanſprüche unter 7777 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 
pi bisherige Schülerin d. III. Kl. 

d. h. T.⸗Sch. jeden Dienstag u. 
Freitag etwa in der Zeit von 10½ 
bis 11½ Unterricht im Deutſchen 
geſucht. Gefl. Off. unter M K. 99 
d. d. Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 


Los nur “4 M. 
a a au 
Lotterie 


4204 Gewinne, W. Mark: 


i3506 


Hanptgewinne: 7 Kun pagen, 
112 Relt- und Wagenpferde, Werts 


11300 


2.0 massive Sübergew,, zus. M.: 


000 


Lose à 50 Pf., Perto und Liste 20 DE; 
11 Lese einschkesslich Porto u. Liste 
nur 5 il, empfiehlt das General-Nebit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 2. 


But erh. billiges 


Damenfahrrad 


geſucht Angeb. unter A. B. 10 an 
d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


Reparaturen, 
sowie Aufpelleren von . Müheln 


werden ſauber und Billig ausge 
führt bei 
A. Zahrmeister, Thern, 


Mauerſtraße 23. 


| 


ad Warmbrunn. 


Seit 1281 bekannter 
Kurort am Fusse des 
Riesengebirges. 


Bahnstation. 8 schweielhaltige Thermalquellen, stark Radium enthaltend. 
Berühmt durch unübertroff. Wirkung g. Rheumatismus, Gicht, 
Zuckerbarnruhr, Nieren- u. Blasenleiden, b. Nerven-, Frauen- 
u. Hautkrankheiten. — Konzerte, Reunions, Theater, Spielplätze 
usw. — Kurzeit Mai- Oktober. Brunnenversandt der „Neuen“ u. 
„Kleinen Quelle“ sowie des Tafel wassers „Ludwigs-Quelle“ d. 
HERM. KUNICKE in Hirschberg in Schl. 
Prospekte gratis durch die Bade verwaltung 


Blusen, Damen= und 
Kinder=Kleider, 
Knaben=änzüge 


werden ſchnell und billigft unter 
Garantie für tadelloſen Sitz an⸗ 
gefertigt 

Coppernicnsstrasse 27, 1 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Nd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktbr. 05. nur 


berterstrahe 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule 


Stelmathorhäe, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen, Birken, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—Fernſprecher 202. 


Kalk, Lament 
IMS, Anirgemole 


empfie 
bei billigſter Preisberechnung: 


Garl Kleemann, er 202. 
Vermißt 


wird niemals der Erfolg b. Gebr. v. 
Steckenpferd⸗Teerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenplerd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 

ſchläge wie Miteſſer, Finnen, Puſteln 

Blütchen, rote Flecke, Flechten ic 

à St. 50 Pf. bei: Anders & Co 


Schönes fettes Fleisch 


Noßſchlächterei, Araberſtraße 9. 


| Am Kimmelfahrtstage, 


nachmittags 38 Uhr: 


Abfahrt des Nergnügungszuge 


Waldpark Ottloischin, 


Zu regem Beſuche ladet ergebenft 
ein 
B. Sedelmayr. 


Homsthaliche Wohnung 


immer, Kabinett und Zubehör 
Altſtaͤdt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. 

Marcus Henius d. m. b. E. 


Herrschaftl. Mohaung "ergerttrane 
90 zu vermieten Deuter. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 


K. Schall, Schillerſtr. 12. 


Horsschaill. Woknungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenſtraße 13 II. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre - Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul 5 


Culmerftr. 15 eine Stube nebit 
Küche von ſof. z. verm. Anzufr. bei 
H. S, Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 
. . AR" 2 


Eine Wohnung, 
2 * 3 A Küche und 
5 ort preiswert zu 
— —— 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag, den 24. Mai 
(Himmelfahrt). 
Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gedetsverſammlang mit 
Vortrag is Bereinsjaale, Gerechte⸗ 

ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 


Synagogale Nachricht. 


Freitag, 


Taigarten. 


Heute am Himmelfahrtstage, 
nachmittags von 4 Uhr ab: 


Garten: Konzert 


nachdem 


Familien = Kränzchen. 


Ausſchank von nur echten Bieren 
(Ponarth etc.), vorzügliche Kaffee 
und Spritzkuchen. 

Wozu freundlichſt einladet J. Birkner 


Die Kegelbahn iſt noch für einige 
Tage zu beſetzen. 


Wiener La le 


Bente Hmmeltahn: 


Familienkränzchen 


Vor 4 Uhr präzise ab: 


cos Garten -Freikonzef. 


ausgeführt von der Kapelle des 

Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Spezialität: Maibowle ſowie 
hieſige u. fremde Biere, gut 
temperiert in vorzügl. Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


ET 
Sonlbadtzermewit 


Fernſprecher 434. 
Dem geehrten Publikum empfehlen 
wir unfern jetzt in ſchönſter Blüte 
ſtehenden Garten. 


Abfahrt des Dampfers: „Zufriedenheit“ 
Himmelfahrt, nachmittag s Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. Cz. 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte Daſelbſt: r Romert. 
Abfahrt des Extrazuges 30 vom 
Stadtbahnhof, 3 v. Hauptbahnhof 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Yiktor u. Joseph Modrzejewskl 
Kimmelfahrtstag. 


Spazlerfahrt 


mit Illulik nach 


Gurs Re 


——— ͤ ü ˙•ͤ— — ĩ§71! - —22—]C —-—'— — —— A— 
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Abfahrt 3 Uhr nachm. 
Rückfahrt 8 Uhr abends 
Rückfahrkarte pro Person 55 Pl 

Kinder die Hälfte. 
Die Spazierfahrt nach 
Ostrometzko 
fällt wegen ungenügen 
Beteiligung aus. 
w, Buhl 


Telepbon-Ansohiuss 369. 1 
..... ̃ ͤ Ä—. 


Hierzu ein zweien ALL 


Abendandacht 8 Uhr. I und ein Inkerhaliungshiak. 


2. Körfekiing). 
„Und zu dreien hätten wir dann mit einander gelebt, 
glücklich vereinigt nach langer Trennung. Aber ich fand dich 
reich, in einer anderen Geſellſchaftsſphäre lebend, noch immer 
durch eine Welt von uns getrennt. Was ſich aber mehr noch 
als Reichtum und Gewöhnung zwiſchen uns ſtellt, iſt — ich 
weiß es genau — der ſchwere innere Konflikt, in den dich 
deine rechte Mutter geſtürzt hat! Daß du mir begegnet biſt, 
mein armer, armer Sohn, ſtürzt dich aus allen Himmeln! 
Sage immerhin, es haben dich auch vorher ſchon dunkle 
Ahnungen gequält, es ſei dir auch früher ſchon hier und da 
erſchienen, als gäbe es einen unaufgeklärten Punkt in deinem 
Leben — daß du mich fandeſt, hat dir die traurige, die un⸗ 
anfechtbare Gewißheit dafür gegeben. Und deshalb habe ich 
geſchwiegen — aller Welt, auch Berta gegenüber. So ruht 
dein Geheimnis, noch immer bei uns beiden, Heinrich! Wie 
wir es löſen konnten und einander in die Arme ſinken in 
glückſeliger Luſt, ſo können wir's nun auch wieder einſargen 
— für immer, wenn es ſo ſein ſoll. Ich werde eineu Grund 
finden, Berta zum Aufgeben ihrer hieſigen Stellung zu be⸗ 
wegen, und dann ziehen wir, wie es unſerem Stande ja vor⸗ 
gezeichnet iſt, Wandervögeln gleich hinaus, um deinen Weg 
nie mehr zu kreuzen. Das iſt es, was ich auf dem langen 
Fate. e und in der noch längeren Nacht mir klar gemacht 
abe. 


Heinz hatte ihr gelauſcht, wie einer Heiligen. Ueber⸗ 
wältigt, keines Wortes mächtig, ſank er vor ihr in die Knie. 
Er hatte einen Blick in das Mutterherz getan, wie ihn kein 
Dichter ihm je erſchließen konnte. So ganz hingeriſſen war 
er von dieſer ſchlichten Größe, daß er faſt den Zweck feines 
Kommens vergeſſen hätte. Aber ſeine Mutter rüttelte ihn 
auf aus dem Traum ſeliger Bewunderung. 
gel er ſtark, mein Sohn, fagte fie, „lerne es von mir 
ein!“ 


Ob er ſtark ſein wollte! Dieſer Mutter Sohn und — 
zagen? Nein, er wollte ſein Kreuz auf ſich nehmen. 

Und er trug der Mutter vor, was er plante, wie er ſich 
mit ſeinem Gewiſſen abzufinden gedenke. 

Frau Galetta legte ſegnend die Hände auf ſein Haupt. 

„Geh, mein lieber, du mein ſtolzer Sohn! Geh und 
bleibe, wie ich dich gefunden!“ — 

Dieſes Scheiden war faſt noch beglückender, als geſtern 
das Finden geweſen. 

Noch am Abend deſſelben Tages hatte Heinz alles, 
was er beabſichtigte ins Werk geſetzt. Die Verwaltung des 
Gutes war durch einen Rechtsanwalt in die Hände Charlottens 
gelegt worden, Peter hatte den Auftrag erhalten, ſich zur 
Verfügung der künftigen Schloßverwaltung zu ſtellen. Mit 
fiebernder Energie hatte er alles angeordnet. 

Im letzten Augenblick erſt, eine Stunde vor flog des 
Br begab er ſich zu Hilda und verlangte fie allein zu 
prechen. 5 

„Ich komme, deine Liebe, dein Vertrauen auf eine harte 
Probe zu ſtellen,“ begann er. „Ich habe einen Entſchluß 
gefaßt, der Fernſtehenden als eine Verrücktheit erſcheinen wird. 


uns 


Original-Roman von Bellmut Wille, 
A TE 


! Nachdruck berdotend 
Wirſt du verſtehen können, wenn ich dir ſage, daß ich den 
feſten Vorſatz habe, abgeſehen von meinen hieſigen Be⸗ 
ziehungen, ganz auf mich ſelbſt angewieſen, mir Geltung zu 
derſchaffen ? Ich will einfach leben und meine Exiſtenz ledig ⸗ 
lich von meiner Feder beſtreiten. Es ſoll das ein Prüffteln 
ſein für mein Talent, das in den jetzigen Verhältniſſen nur un⸗ 
vollkommen zur Entwickelung kommen kann. Aber, Hilda, 
ich muß mich zu kdieſem Zweck von dir trennen. Wenn ich 
mich zu dieſem Opfer entſchließe, ſo begreifſt du, daß ich 
einer inneren Stimme folge. 

Hilda war vollkommen gefaßt, ja es ſchien, als hätte ſie 
ähnliches erwartet. 1 

„Ich verſtehe dich, Heinz,“ ſagte ſie einfach und ruhig, 
„und ich billige deinen Plan. Denke nicht, daß es für mich 
leichte Tage ſein werden, die meiner harren — aber du wirſt 
tun, was du mußt. Ich will in Liebe und Treue deiner 

arren!“ 

f Gewiß, fie ahnte die Wahrheit! Und fie wollte ihm 
dennoch treu bleiben! Sein Herz jubelte auf. Leichten Mutes 
ging er dem neuen Leben entgegen — es konnte ihm nicht 
fehl ſchlagen! Und frohen Sinnes reiſte er ab. 

Daheim hielt Hilda, blaß, die Lippen aufeinander gepreßt, 
den Vorwürfen der Ihren Stand. Auch Ottbert war böſe, 
daß ſie Heinz von dieſer Verrücktheit nicht abzuhalten gewußt 
hatte. Was würde man dazu ſagen? Es gag aus wie ein 
Bruch! Und wozu das alles? 

„Heinz hat recht gehandelt,“ ſagte ſie feſt, „aber ich kann 
euch den Grund nicht ſagen!“ 


Siebenzehntes Kapitel. 


Harry war ratlos, was er nach jener Szene zunächſt bes 
ginnen ſollte. Zwei Tage lang hatte er ſich herumgetrieben 
um nochmals an die Galettas heranzukommen. Die junge 
Gale tta war ja eine allerliebſte Kleine. Was wäre denn da⸗ 
bei, ihr den Hof zu machen? Ihr etwas vom Heiraten ein⸗ 
zureden und dann plötzlich auf den Kopf zu ſagen: „Ich weiß 
ja, mein liebes Kind, daß Sie die Schweſter des Bergmann 
find — ich weiß das längft, und wenn Sie's etwa nicht 

lauben — ſehen Sie hier, da habe ich feinen Tauſſchein!“ 
Er wollte doch einmal ſehen, was für ein Geſicht die Schwefter 
dazu machen würde. 

Aber es war nicht fo leicht, an das Mädchen heranzır 
kommen, wie er dachte. Immer und überall war ſie von ihrer 
Mutter begleitet, lebte ſehr zurückgezogen, oder hatte einen 
Beſchützer zur Seite, einen langen, jungen Mann, der ein 
angehender Mime ſchien. 

Sehr ärgerlich, weil ihm verſchiedene Verſuche völlig 
mißglückt waren, kam er endlich nach Hauſe. Auf ſeinem 
Schreibtiſch, der ein rechtes Luxusmöbel für ihn war, lag ein 
bereits geſtern eingelaufener Brief von ſeiner Mutter. 

Was würde ſte ihm a zu melden haben! Vor⸗ 
würfe, Moralpredigten, was ſonſt ? 

Aber er blieb nach Oeffnung des Schreibens in ſtarrem 
Staunen dicht vor der Lampe ſtehen. Welch wunderbare 


Neuigleit: Heinrich begab ih auf längere Zeit ins Ausland. 
So ſchrieb ihm die Mutter; außerdem habe er ihr für den 
Zeitraum eines Kalenderjahres die Verwaltung von Rothauſen 
und deſſen Einkünften übertragen. 

Das war ja ſonderbar, ſehr ſonderbar. Harry dachte 
nach. Gewiß, es blieb kaum noch ein Zweifel: Heinz hatte 
irgend etwas „ausgefreſſen“. Oder auch, er mußte fi ſelbſt 
fagen, daz er gewiſſe Enthüllungen zu fürchten habe. 

„Las iſt ja großartig,“ rief Harry in das leere Zimmer 
hinein, und er machte einen Luftſprung. „Jetzt habe ich ja 
freies Spiel!“ 

Zwar enthielt der Brief, ganz wie er angenommen hatte, 
im Ueln'gen nichts als weiſe Lehren, K Ratſchläge vom 

olideſcin, vom Sichausſöhnen mit dem Vetter, vom Verlaſſen 
des biagerigen irrigen Lebenswandels und dergleichen mehr. 
8 liche Duckmäuſer hatte richtig ſeine gute „Alte“ 
angeſteckt. 

Aber das hatte nichts zu bedeuten. Wenn nur alles ſo 
war, wie die Mutter ſchrieb! 

Aber wirklich, am folgenden Tage war Heinz abgereiſt. 
Niemand wußte wohin. 

Harry eilte ſpornſtreichs zu feiner Mutter: „Hurrah, 
Mama,“ begrüßte er fie jubelnd, „das iſt ja prächtig, das 
wird ein luſtiges Leben werden! Vor allem aber, wann 
bekommſt du Geld? Du mußt nur nicht glauben, daß ich 
nicht Schulden hätte. Sehr viel Schulden! Wirſt einen 
ſchönen Schreck kriegen, wenn du den Ber Rechnungen ſiehſt! 
Alſo laß doch einmal hören: wie hat ſich denn die ganze 
Sache zugetragen ?“ 

Charlotte war ſchmer lich betroffen von dem Ton, den 
ihr Sohn heut wieder anſchlug; andererſeits aber übte Harry 
einen ganz eigentümlichen, unwiderſtehlichen Zauber auf ſeine 
Mutter aus. Mochte ſie ihm noch ſo ernſthaft, ja drohend 
ee immer wieder gewann er ſehr ſchnell die 

errſchaft über ſie. Niemals noch hatte ſie dieſem Kinde 
auch nicht in ſeiner früheſten Jugend. 

b mit vollen Händen her, fie brauchte ja 
nur anzuweiſen. 8 


Triumphierend eilte Hen zu Frau v. Marlow. Er 
überraschte fie im Zuſammenſein mit Ottbert, kam aber 
dennoch nicht ganz unwillkommen. Denn die ſchwärmeriſcke 
Liebe des jungen Grafen 2 Frau v. Marlow ſchon zu 


widerſtehen können, 
Und ſie gab Geld 


langweilen. Vor der Welt, ja, da war die Sache ſehr hübſch, 
ader toenn niemand Zeuge feiner Huldigungen war, konnte 
man ihrer bald überdrüffg werden. 

Es nor überhaupt abgeſchmackt, jo viel von Liebe zu 
ſprechen! rlei beweiſt man in irgend einer Form — man 
ruinbret ſuk für ſeine Geliebte, aber man ſchwärmt fie nicht 
unge ſhövlich an. Derlei ift nicht „chic« 

So war Frau v. Marlow ger nicht ungehalten darüber, 
daß Darıy indiskret dazwiſchen kam, um das gar zu idylliſche 
Schakerſtündchen zu unterbrechen. 

Er entfchuldigte ſich umſtändlich, wie das ſonſt gar nicht 
ſeine Art war. & wolle Frau v. Marlow nur den Vor⸗ 
ſchlag machen, mit ihm gemeinſchaftlich eine große Jagd in 
Rothauſen zu beranſtalten. Es ſollten eis bt an alle 

e 


Ben ergehen.... Ob fie ihm Helfen wolle, die feſtzu⸗ 
ellen? 

Sie machte große Augen, hörte ihm mit wachſendem 
@ehouneu zu. Wie kam 8 dazu, nach Rothauſen einzu⸗ 
aden 


Und ſie ſagte in ihrem gewöhnlichen Tone: „Sie machen 
ſchlechte 1155 lieber Baron“ + 
„Ganz und gar nicht,“ verſicherte er ernſthaſt, daß nun 
auch Ottbert aufmerkſam wurde; „wollen wir nicht gleich 
daran gehen, das Programm zu entwerfen?“ Als man noch 
immer ungläubig den Kopf ſchüttelte, meinte er ſelbſtbewußt: 
„Aber was wollen Sie denn, Gnädigſte! Ich bin ja d 
Baller f. der Herr von Rothauſen! Daß es anſcheinend mein 
Vetter iſt, daß ich ihn dafür gelten laſſe, das hat ſeinen Grund 
in einem Familiengeheimnis.“ Er hatte im Stillen beſchloſſen, 
die Umwandlung in feinen Verhältniſſen unter diefer Form 
bekannt werden zu laſſen. Wer ihm nicht glauben wollte, 
mochte es bleiben laſſen. Jedenfalls war feine ganze Art 
und Haltung in dieſem Augenblick durchaus angetan, ihm 
Glauben zu verſchaffen. 
Wenn Ottbert den kalten Blick geſehen hätte, mit dem 
rau v. Marlow ftreifte, er würde begriffen haben, daß 
a nicht an den 9 9 rry's zweifelte. 
en na 


ihn 0 
und 
kei lich rechnete fie ſchon in Gedan „ob es nicht 


er wäre, den Grafen Ottbert v. Habenichta jetzt 


fallen zu laſſen und ſich inniger an Harry v. Rothauſen an⸗ 
zuſchließen. ; 

Sie ſtellten gemeinſam eine Lifte der einzulabenden Per⸗ 
ſonen feſt, natürlich in ſerſter Reihe die regelmäßigen Gäſte 
des Marlowſchen Salons. 

Oltbert ſaß ganz traurig und vernachläſſigt dabei. Zum 
erſten Male ſtiegen ihm Zweifel darüber auf, ob ſeine Liebe 
Frau v. Marlow ſo ſehr beglücke, wie er bisher immer an⸗ 
genommen hatte. Dennoch hielt er tapfer Stand, als er nach 
Hauſe kam, Hilda allein traf und als dieſe ihn neuerdings 
unter Tränen beſchwor, von dieſer Liebe zu laſſen. Er blieb 
dabei, daß man Frau v. Marlow verleumde, daß ſie nur eine 
nicht glückliche, aber keine ſchlechte Frau, daß ſeine Liebe ſie 
über den Staub der Alltäglichteit hinweghebe und daß er, 
vor allem, nicht anders könne. 

Aber freilich, er ſagte das nicht ſo begeiſtert als ſonſt! 

In eben dieſer Stunde war in feinem Herzen eine 
Empfindung entfacht worden, die ſtärkrr iſt als alle übrigen 
Leidenſchaften: die Eiferſucht. Zum erſten Male hatte der 
junge Mann heute wahrgenommen, daß Frau v. Marlow 
auch eines lebhafteren Tones fähig war, als ſie 15 ſonſt 
merken ließ. Sie hatte ganz anders mit Harry geſprochen, 
wie mit ihm. Da war irgend ein geheimes Band dieses E. 
welches jene beiden miteinander verknüpfte, und dieſes Be⸗ 
wußtſein ſtachelte ihn auf bis zur Raſerei. 

Er mußte dieſer Frau werden, was Hariy v. Rothauſen 
Te n e We N ch Rotha 

rry überſiedelte wenige e ſpäter na othauſen. 
Seine Stadtwohnung hatte er . er konnte ſich 10 
ſolchen Luxus wohl geſtatten, und dann lag ihm ja ſein Plan 
mit der Galetta auch noch im Sinn. 1 8550 aber begleitete 
er die Mutter auf das Schloß ſeiner Ahnen. 1 
m Dorfe Rothauſen gab es gerade eine Hochzeit als 
der Baron ankam. Inſpektor Peter's Tochter, ver⸗ 
u. ſich mit dem Förſter Holm, mit eben jenem jungen 
ann, der dem Baron ſchon damals als ein geeignetes Werk⸗ 
zeug Magen Heinz Bergmann aufgefallen war. 
ch jenem heftigen Zuſammentreffen im Garten von 
Rothauſen war die Verbindung zwiſchen den beiden jungen 
Leuten zu Stande gekommen. Der Vater hatte ein acht⸗ 
wort gesprochen, er fand den Ruf ſeiner Tochter gefährdet, 
und als er nun Ernſt machte, zeigte ſich's, daß Gretchen gar 
nicht daran dachte, ſich zu ſträuben. Zwar ſie ſchwärmte für 
den Herrn Doktor, aber doch nur, weil er ein „Dichter“ war. 
Niemals hatte ſie einen anderen Gedanken gehabt. 

Und jetzt, da Baron Harry ſo plötzlich in dieſem Kreiſe 
erſchien, war ſie 3 ihm als Braut, alſo vor ihm ge⸗ 
ſchützt, entgegentreten zu können. Vor allem durfte fie nichts 
von einer etwaigen kleinen Enttäuſchung verraten. 

Die Feier fand im Dorfwirtshauſe ſtatt. Harry nähert 
ſich mit herablaſſendem ag der hübſchen Braut. 

„Ich gratuliere, liebe Kleine,“ ſagte er im Leutnantston, 
zes freut mich ſehr, auf meinem lieben Rothauſen einen jungen 
Hausſtand ſich begründen zu ſehen. Das iſt mir eine gute 
Vorbedeutung. Es muß jetzt überhaupt hier eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge 11570 greifen. Ich habe da ſo mancherlei 
Al das nicht jo bleiben darf, aber ich werde ein bischen 
ausfegen. 

r tat wirklich ſo, als wäre er ſchon der Herr. 

Fuchswild, aber ſeinen Aerger noch verbeißend, hörte ihm 
Inſpektor Peter zu. Da war im Augenblick wohl nichts zu 
machen. Indeſſen das konnte man ihm als Brautvaler doch 
nicht wehren, daß er jetzt ſein Glas erhob und den Herrn 
Doktor Heinz Bergmann leben ließ. 

Harry verfärbte ſich; dann ſland er auf und ſagte na 
niſch: „Der Heinz mag vielleicht ein ganz guter Kerl fein, 
aber der ſoll mit ſeiner Naſe in den Büchern bleiben. Das 
wird er ja auch fernerhin tun, dafür iſt nun geſorgt.“ 

Eine unbehagliche Stimmung hatte Platz gegriffen ſeit 
dem Erſcheinen Harry's. 

Der Baron war in zudringlicher Weiſe artig gegen 
Grete, dabei immer anzüglich zum Förſter, der ſchon wieder 
unruhig zu werden begann. 

„Nu mich, mein Lieber,“ näſelte er, „branchen Sie nicht 
eiferfüchtig zu ſein. Da ſchießen Sie vorbei, aber es wird 
ja wohl noch irgend wo anders Grund dafilr geben.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Die Eroberung von Beilenhofen. 
Ein Dorfidyll von Siegbert Salter. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Be mag wiſſen, wie die gute Miß in unfer 
einſames Borf geraten war. In ziemlicher Nähe befinden 
fi idylliſche Luftkurorte, ſagenumwobene Städtchen und 

ar ein „mit allem Komfort der Neuzeit“ gründlich verhunztes 
ſhionables Bad — tut nichts, Miß Stangelbay mußte unſer 

f heimſuchen. 

Eines ſchönen Tages, in aller Herrgottsfrühe, war ſie 
da, ſtand lang und hager vor dem „Gaſthaus zum Schwanen“ 
und ſog mit ſchnuppernden Naſenflügeln und ſeltſam kauender 
Bewegung des ſtark zurücktretenden Unterkiefers die reine, 
herrliche Luft ein, die mit würziger Kraft dem nahen Tannen⸗ 
wald entſtrömte. Mit ſtahlblauen, harten Augen muſterte 
ſie die vereinzelten Landleute, die mit Hacke und Hotte aufs 
Feld des, um die erſten Frühkartoffeln heimzubringen. 

in paar halbwüchſige Burſchen, die im weißbeſtaubten 
Arbeitsrock nach den Tongruben am andern Ende des Dorfes 
trotteten, machten Miene, vor der ſonderbaren Geſtalt ſtehen 
zu bleiben. Aber flugs hatten ſie einen langen ſtechenden 
Blick weg, daß ſie ſich wie beſtrafte Schuljungen weitertrollten, 
ohne ſich auch nur umzuſehen. 

Der alte graubärtige Schmied drüben an der Ecke lehnte 
an feinem ungefügen Zwangsſtall und ſah ſtaunend nach dem 
Schwanen hinüber. Nach feiner ſtillen Art brummte er 
etwas in den Bart hinein und lachte lautlos vor ſich hin. 
Er hatte ſchon manch' ſtörrigen Hengſt in die hölzerne Zwangs⸗ 
jacke hineingebändigt, aber mit den beiden loſen Buben, die 
eben vor einem bloßen Blick ausgeriſſen waren, wäre er ſicher 
nicht fertig geworden, ohne mit dem langen Schüreiſen drein⸗ 
zuſchlagen. Denn die zwei Beckers waren ein paar rechte 
Teufelsbraten, hatten den Kopf voll dummer Streiche und 
ein Fell ſo dick, wie eine Ochſenhaut. 

Die da drüben mußte was ganz Apartes ſein, daß ſie 
ſo leicht mit ihnen fertig geworden. Seine Neugierde war 
in hohem Grade erregt, und er rief mit ſeinem tiefen, 
dröhnenden Baß hinüber: 

In ſchöner Tag heut!“ 

Die gute Miß verſtand natürlich kein Wort, beglückte 
jedoch den Alten mit dem gräßlichſten Lächeln, das ein Frauen⸗ 
mund je hervorgebracht. : 

„Donnerwetter!“ brummte der Schmied, als er das 
furchtbare Raubtiergebiß erblickte, deſſen obere Zahnreihe ſich 
wie ein gelbes Futteral über die untere ſchob und noch um 
ein halbes Dutzend Millimeter die Unterlippe überragle. 
„Donnerwetter!“ 

Mehr brachte er in ſeinem ehrlichen Schrecken nicht her⸗ 
vor und er war froh, als Matthes, der Fuhrknecht aus dem 
Unterdorf eben daherkam, um feinen ſchweren Arbeitsgäulen 
neue Eiſen auflegen zu laſſen. Eifrig ging der Alte an's 
Werk, da brauchte er wenigſtens das entſetzliche Lächeln nicht 
länger mitanzuſehen. 

Miß Stangelbay ſchien hohes Intereſſe für den Huſbe⸗ 
ſchlag zu beſitzen, denn ſie kam auf ihren langen Beinen ſteif 
und langſam dahergeſtelzt und ſah zu. Sei es, daß die 
Pferde für dieſe Art engliſcher Frauenſchönheit ebenfalls keine 
Vorliebe beſaßen, ſei es, daß die ſchöne Nachtruhe ſie über⸗ 
mütig gemacht hatte, ſie legten eine außerordentliche Unruhe 
an den Tag und ließen ſich kaum in den Zwangsſtall hinein: 
drängen. Ja, das eine, ein rund und prächtig genährter 
Grauſchimmel, weigerte ſich ganz entſchieden, den linken Hinter— 
5 zu heben und an die eiſerne Querſtange feſtbinden zu 
aſſen. 

Die Männer fluchten und ſchrieen, das Pferd wurde 
immer unbändiger und ſchlug mit dem ſchweren Huf gegen 
die dicken Balken des Zwingers, daß er in allen Fugen krachte. 
Eben wollte der Schmied einige des Wegs kommende Ton⸗ 
gräber zur Hilfeleiſtung herbeirufen, da trat Miß Stangelbay 
vor den Gaul, blickte ihn mit den harten Augen ſcharf an, 
fuhr ihm mit der eine Hand feſt in die ſtruppige Mähne, zog 
mit der anderen ein Stück Zucker aus der ledernen Gürtel: 
taſch und ſchob es ihm gewaltſam in's Maul. Das Pferd 
ſenkte den dicken Kopf, leckte ſich vergnügt mit der rotfleiſchigen 
2 — um die Naſe und ließ geduldig die unangenehme 

rozedur des Hufbeſchlagens über ſich ergehen. 

Donnerwetter!“ — „Donnerwvetter!“ 

Das waren wieder bie einzigen Worte, in die der Alte 
ſein Erſtaunen kleidete, als Miß Stangelbay mit einem 
„good morning“ wieder abſegelte. 


Die ſpricht hochdeutſch, dachte er, während er das Hinter⸗ 
bein des Gaules von der Stange band und einige Hufſpähne 
von ſeinem Lederſchurz abſchüttelte. 

„Zaderlot, die hat Kurage! Wißt ihr wer das iſt “ 
fragte der Fuhrknecht. 

Der Alte wußte nicht, wer ſie iſt und ging kopfſchüttelnd 
in feine Schmiede wo er kräflig in den Blaßbalg griff, daß 
die Funken nur ſo um die Eſſe ſprühten. 

Miß Stangelbay aber zog aus der Gaſtſtube des 
Schwanen einen Stuhl vors Haus und ließ ſich friedlich 
darauf nieder. Der Schmied ſah durch die rußigen Scheiben 
ſeiner Werkſtatt herüber und hätte gewiß laut aufgelacht, 
wenn er nicht überzeugt geweſen wäre, daß das ſatriſche 
Weib den Teufel im Leibe habe. Deshalb begnügte er ſich 
mit 92 5 85 breiten Schmunzeln, als er die Engländerin drüben 
erblickte. f 
Sie ſah drollig genug aus. Der ländliche Holzſtuhl 
war viel zu niedrig ſür den langen Körper, der wie eine 
wieſach ſpitzwinklig gebrochene Linie daſaß, ſodaß die Kniee 
ſaſt in gleicher Höhe mit der Naſe ſtanden und der Schoß 
das Ausſehen einer ſteilen Schlucht annahm. Die Arme 
hingen tief herab, ſodaß die ſchmalen, knochigen Hände 
beinahe auf den Sandſteinplatten des Bodens ſchleiften. 

So was hatte der alte Hoffmann denn doch nicht geſehen, 
wie manches ihm während der ſechzig Jahre ſeines Lebens 
und beſonders während der fünf Sommer ſeiner Wander⸗ 
ſchaft auch ſchon in die Quere gekommen war. Auch die Kinder, 
die jetzt mit ihren Schultaſchen aus rot oder blau geſtreiftem 
Sackleinen daherkamen, fanden die fremde Frau ſehenswert 
und blieben mit offenen Mäulchen vor ihr ſtehen und ſtarrten 
ſie mit großen Augen an. 5 

Miß Stangelbay fand das ſehr „intereſting.“ Das Lächeln, 
mit dem man eine feindliche Armee in die Flucht hätte ſchlagen 
können, trat wieder auf ihre Lippen. Sie nahm einige Stück 
Zucker aus der braunen Ledertaſche und reichte ſie den Kin⸗ 
dern hin, wobei der lange Arm wie eine Wagendeichſel faſt 
über den ganzen Vorplatz hinüberreichte, der das Gaſthaus 
von der Straße trennte. 3 

Die Kleinen wußten nicht recht wie ihnen geſchah. Zö⸗ 
gernd mit halb abgekehrtem, verſchämten Geſicht nahmen ſie 
die Leckerbiſſen aus der dargebotenen Hand. Mit geſunden 
Zähnen biſſen ſie die weißen Klötzchen krachend zuſammen 
und vergaßen ganz und gar ihr Merci herzuplappern, das 
ſich von der franzöſiſchen Olkupation her noch ſiegreich bes 
hauptet hatte. Nur Aennchen, das Töchterchen des Chauſſee⸗ 
aufſebers ſaßte ſich ein Herz. Das war ein putziges Ding 
mit feuchtem Stupsnäschen und flachsweißen Haaren, die ſich 
wie aufgeklebt an den runden Kopf feſtſchmiegten und in ein 
winziges und derartig feſtgeflochtenes Böpfchen endigten, daß 
es wie ein Ziegenſchwänzchen ſteil vom Haupte abſtand. 

Klein-Aennechn alſo faßte ſich ein Herz, trat einige Schritte 

auf die fremde, gute Tante zu und ſtrich ihr mit ſeinem 
Palſchhäudchen ſchmeichelnd über den dunklen Aermel, genau 
ſo, wie ſie der Mutter tat, wenn ein rotwangiger Apfel im 
Wandſchrank oder köſtliches Birnenmus auf dem Tiſche ihre 
kleine Seele in Unzuhe verſetzte. Das war die einzige Art 
der Liebkoſung, die ihr geläufig war. 
Miß Stangelbay verſtand. Sie reichte der kleinen 
Schmeichlerin abermals ein Stückchen Zucker; und dann fuhren 
ihre langen Arme um das Kind herum, als wollten ſie ſich 
in Rücken nochmals kreuzen. Ein herzensguter feuchter Glanz 
trat in ihre harten Augen und ihre Stimme hatte etwas 
drollig weiches, als ſie nun den Kindern zuſprach: 

„Goen nir now zu ſchool, kleine Kinders. Ich go mit Sie.“ 

Damit kriegte ſie Horten Aennchen, mit der einen Hand, 
Thuls Paulchen mit der andern und ſchritt inmitten der 
leinen Schar, die unterwegs 1 Zuwachs erhielt, ſteif 
und ernjt die Dorſſtraße hinab, der Schule zu. 


Schluß folgt.) 


Sinnfpruc. 


Wenn dir der Himmel zwei Geſchenke gibt, ’ 
Dann fehlt's bei Männlein dir und weiblein ſchwerlich t 
Erzählen können macht dich raſch beliebt, 

Suhören können macht dich unentbehrlich. 


Guter Rat. 
willſt du froh und wohlgemut 
Durch das Leben gehen, 
Mußt du auf die Blumen nur 
Unterm Himmel ſehen. 
roh zum Schlaf ſchließt ihr He 
Heiner ſich u = 8 Fo 
Sollte Gott, der für fe forgt, 
Nicht für dich auch forgen ? 

Beharrlichkeit. Die ſeltene Tugend der Beharrlichkeit 
beſaß ein deutſcher Naturkundiger, namens Sickler, der es ſich 
zer Lebensaufgabe gemacht hatte, ſein Beſitztum zu einem 

er genen Güter ſeines Heimatlandes zu machen, in 
höchſtem Maße. Sickler befaßte ſich beſonders mit der Kultur 
der Obſtbäume und hatte im damaligen Herzogtum Sachſen⸗ 
Gotha eine Baumſchule angelegt, welche achttauſend gepfropfte 
Stämmchen enthielt. Im Jahre 1806, nach der unglücklichen 
Schlacht bei Jena, lagerte eine Kavallerieabteilung der ſieg⸗ 
reichen Armee in der Baumſchule und zerſtörte ſie. Es war 
eine völlige Verwüſtung. Die Pferde rannten kreuz und 
quer, bäumten ſich, zerbrachen und zerſtampften mit ihren 
Füßen dieſe armen Bäumchen, welche fo viele Mühe gekoſtet 
hatten. Statt den Mut zu verlieren, legte Sickler nach Be⸗ 
endigung des Krieges eine neue Baumſchule an und widmete 
ihr dieſelbe Sorgfalt wie der erſten. Aber ſieben Jahre ſpäter, 
1813, ließ ſich ein Pulk Koſaken, welcher die fliehenden 
Franzoſen verfolgte, in der Pflanzung des armen Sickler 
nieder — und kein einziger Baum blieb ſtehen. Der unver⸗ 
zagte Baumzüchter fing mit demſelben Eifer von vorne an. 


Seine dritte Baumſchule, die er ganz mit eigenen Händen 


pflanzte, ſtand im Jahre 1820 in wunderbarer Kraft und 
Friſche da; ſie wurde ſeitdem ein wahrer Schatz für die 
ſächſiſchen Länder, da ſie die letzteren mit einer Mag vor⸗ 
züglicher Obſtſorten bereichert hat, die bis dahin im Norden 
Deutſchlands unbekannt geweſen waren. 8 


Eric 


Urfprung der Silhouetten, 


Ludwig XV. hatte durch Kriege und unſinnige Geldver⸗ 
ſchwendung Frankreich in eine ſo troſtloſe Finanzlage ge⸗ 
bracht, daß ein Staatsbankerott unvermeidlich ſchien, ohne 
daß mehrere ſchnell auf einander folgende Finanzminiſter Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen im Stande waren. Da wurde im Jahre 
1759 Etienne de Silhouette zum Generalkontrolleur ernannt, 
der zu den äußerſten und ſeltſamſten Mitteln griff, um we⸗ 
nigſtens die allernotwendigſten Staatsausgaben decken zu 
können. So wurde 1 B. gefordert, daß alle Großen des 
Landes ihre Koſtbarkeiten und Silbergeräte in die Münze 
abgeben ſollten. Durch dieſe und andere Zwangsmaßregeln 
wurde die geſamte Bevölkerung, namentlich die Pariſer, jo 
gegen den Finanzminiſter erbittert, daß mannigfaltige De⸗ 
monſtrationen in Wort, Schrift und Tat erfolgten. So ent⸗ 
ſtanden Porträts à le Silhouette und Pantalons A la Sil⸗ 
houette, erſtere bloße Umriſſe mit Schatten ausgefüllt, letztere 
Hoſen ohne Taſchen, andeutend, daß Silhouette die Franzoſen 
bis zum Schatten ausgeſogen und ihnen Taſchen in den 
Beinkleidern ganz entbehrlich gemacht habe. Silhouette 
bekleidete ſein Amt nur acht Monate, aber die nach ihm be⸗ 
nannten Porträts haben ſich erhalten, bis die Lichtbildnerei 
ſie verdrängte. 


Die erfte Aufführung des „Othello“, 

Im Jahre 1602, als Königin Eliſabeth von England, 
die damals ſchon ſiebzigjährige, wegen des tragiſchen Todes 
ihres Günſtlings, des Grafen Eſſex in tiefe Schwermut ver⸗ 
5 war, gab die in jenen Tagen hochgefeierte Gräfin 

erby, um die Königin aufzuheitern, ein großes Som merfeſt. 
Den Glanzpunkt desſelben bildete die erſte Aufführung eines 
neuen Werkes von William Shakeſpeare: „Othello, der Mohr 
von Venedig“. Der größte Saal des Schloſſes war zum 
Theater eingerichtet und durch einen Vorhang in Bühne und 


Zuſchauerraum geteilt. Im Vordergrunde des letzteren be⸗ 


ſand ſich ein Lehnſtuhl für die Königin, dem ſich in einem 


Halbkreiſe Stühle und Bänke für den erleſenen Kreis der 
übrigen Zuſchauer anreihten. Unter der Leitung des Ver⸗ 
faſſers und von ihm bis in die kleinſten Einzelheiten übers 
wacht, ging das Stück in Szene, deſſen Titelheld von dem 


berühmten Richard Burbane meiſterhaft dargeſtellt wurde. 


In atemloſer Spannung lauſchte der Hof, Shakeſpeares 
Genius hatte einen neuen Triumph gefeiert. Für die Königin 
ſollte die Aufführung aber verhängnisvoll werden. Sie ſah 
in Othello ein Spiegelbild ihres eigenen Selbſt, der Eifer⸗ 
ſucht, die ihr vom Vater her im Blute lag, welche das 
Geſpenſt ihres Lebens geweſen, und ſie zu Taten getrieben, 
durch welche ſie dunkle Flecke auf ihre ſo glänzende Re⸗ 
gierung geworfen. Das letzte Opfer derſelben war Eſſex 
geweſen, deſſen Bild ſie nicht zu verbannen vermochte. Tief 
erſchüttert zog ſie ſich nach Beendigung des Stückes zurück; 
noch düſterer als ſie gekommen, verließ ſie das Schloß der 
Gräfin Derby und immer tiefer verſank ſie in Trübſinn. 
Eſſex erſchien ihr unaufhörlich an Desdemonas Seite, und 
dieſen fortwährenden Aufregungen erliegend, ſtarb ſie am 
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Die höchſten Dörfer der Schweiz. Den Ruhm, die 
höchſtgelegenſte Ortſchaft der Schweiz zu ſein, hat das Dörflein 
Creſta in Avers, einem Seitental des Hinterrhein, das vom 
Septimer Paß herabkommt. Creſta liegt in einer Meeres⸗ 
höhe von 1949 Metern und im Abſtand von wenigen Kilo⸗ 
metern von der italieniſchen Grenze im Bereich des Kantons 
Graubünden. In faſt gleicher Höhe liegt das Dorf Chandolin 
im Val d' Anniviers in dem ſüdlichen Quertal des Ober⸗ 
wallis. Chandolin beſitzt eine Höhe von 1936 Metern. Dann 
folgen Lü mit 1918 Metern im Graubündner Münſtertal, 
das vom Ofenpaß zur Etſch hinabzieht; Aroſa in Graubünden 
mit 1892 Meter; St. Moritz im Engadin mit 1856 Meter; 
Pontreſina mit 1803 Meter. Aus dieſer Zuſammenſtellung 
ergibt ſich, daß ſich im Kanton Graubünden die Mehrzahl 
der höchſtgelegenen Schweizer Ortſchaften findet. Das er⸗ 
wähnte Val d Anniviers in den Walliſer Alpen iſt beſonders 
ausgezeichnet durch zahlreiche Niederlaſſungen in Höhen 
zwiſchen 1300 und 1900 Meter, die Bewohner aber ſteigen 
bis 540 Meter Meereshöhe hinab, um ihre Aecker zu bewirt⸗ 
ſchaften und führen ein echtes Nomadenleben. Dieſe Angaben 
beziehen ſich nur auf die ſtändig bewohnten Ortſchaften, 
während die nur zur Sommerszeit beſiedelten, im Winter 
aber verlaſſenen Dörfer noch in erheblich größere Höhen 
hinanſteigen. Bei Creſta liegt der Platz Juf in 2133 Meler, 
am Findelen⸗Gletſcher das gleichnamige Sommerdorf in 
2075 Meter Höhe, wo noch bis 2100 Meter Meereshöhe 
Roggen gebaut wird. Die höchſten im Sommer bewohnten 
Hütten ſind innerhalb des Gebiets der Schweiz wohl im 
Eringertal (Val d'Hérens) zu finden, wo die Hirten der 
Lona⸗Alp im Sommer noch in 2665 Meter Höhe hauſen. 


Im Loilettentiſch EE 
Für die Hautpflege. Wie die Kälte, ſo hat auch die 
Wärme einen ganz beſonderen, oft unangenehmen Einfluß 
auf die Geſichts⸗ und Kopfhaut. Wir wollen hiermit zwei 
einfache Tinkturen angeben, mit denen man furchtlos Geſicht 
und Kopf behandeln kann. Für das Geſicht miſche man: 
10 g Borax, 50 g Benzos-⸗Tinktur, 100 g Roſenwaſſer oder 
100 g Orangeeſſenz. Gut geſchüttelt, ſo daß der Borax ganz 
gelöſt iſt, trage man die Flüſſigkeit morgens und abends nach 
dem Waſchen leicht auf die Haut und laſſe ſie trocknen. Für 
den Kopf nehme man: 6 g Schwefelblüte, 10 g Kakaobutter, 
50 g Rizinusöl, 2 g Perubalſam. Damit reibe man nach 
dem Waſchen des Haares zweimal wöchentlich die Kopfhaut 
ein, was von den wohltätigſten Folgen ſein wird. — Uebrigens 
vermeide man es, Haut, welche ſtark tranſpiriert, zu pudern, 
man ſollte ſie ſtets erſt waſchen und einfetten, ehe man den 
Puder anflegt, weil das Pudern auf die offenen Poren den 
Grund zum Verderben der Haut legt. Nochmals wollen wir 
auch das reine Stärkemehl als Puder empfehlen, welches 
ganz ohne Parfüm oder ſonſtige Beimiſchungen iſt. g 
Auflöſung aus voriger Nummer. 
Urenkel. 
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